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des Parlamentarismus allein tragen. 
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Zur Obſtruktion im Reichstage. 
Während die „regierungsfähigen“ Wadel⸗ 
ſtrümpfler dem Worte Barths gemäß es als 
eine Ehre betrachten, als gehorſame Schild⸗ 
knappen Singers und Stadthagens Obſtruk⸗ 
tion zu treiben, hält ſich die freiſinnige 
Volkspartei in der richtigen Erkenntniß, daß 
durch dieſes ſozialdemokratiſche Vorgehen Zer⸗ 
ſetzung in den Parlamentarismus gebracht 
wird, zurück und hält zwar an dem ſcharf 
gegueriſchen Standpunkt zur Zolltarifvorlage 
feſt, aber bewahrt bei deſſen Bekämpfung 
doch parlamentariſchen Anſtand. Darüber iſt 
die Sozialdemokratie ſehr erboſt; ſie be⸗ 
trachtet ihre Iſolirung den „Waden⸗ 
ſtrümpflern“ wird in dieſer Hinficht mit 
Recht keine Bedeutung beigemeſſen — nicht 
gerade als eine angenehme Situation; 
denn ſie muß infolgedeſſen vor dem Lande 
die Verantwortung für die eg 
8 iſt 
darum begreiflich, daß die ſozialdemokratiſche 
eſſe alles daranſetzt, um die freiſinnige 
olkspartei „ſcharf“ zu machen und zur 
ithilfe bei der Obſtruktion zu drängen — 
natürlich, um dadurch vor dem Lande gerecht⸗ 
fertigt dazuſtehen und gegebenenfalls den 
Freiſiun aufſitzen zu laſſen. Augenblicklich 
ſcheint der Abgeordnete Richter noch nicht 
„mürbe“ genng gemacht worden zu fein, um 
ſich zur Rolle eines Singerſchen Mannequin 
hergeben zu wollen. 

In einer Auseinanderſetzung mit dem 
zur Richtung der freiſinnigen Vereinigung 
gehörigen „Berl. Tagebl.“ ſagt die „Freiſ. 
af hr Eugen Richter: Allerdings 


i 2 ei k * 
ſchmack an dem beſtändigen nee 


unngskrakehl, den die freiſinnige Vereinigung 


im Bunde mit der Sozialdemokratie jetzt] N 


Tag für Tag in Szeue ſetzt. Es mag das 
ja manchem als ein großes Kraftſtück vor⸗ 
kommen. Thatſächlich aber wird dadurch die 
materielle Bekämpfung der Zolltarifvorlage 
Ni geicht,. Das iſt unſeres Erachtens um 
des 2 © u bedauern, als die Beſtimmungen 
es Tarifgeſetzes durch Handelsverträge nicht 
abgeändert werden können und das Tarif⸗ 
geſetz ſogar inkraft treten kann, auch wenn 
ein neuer Zolltarif ſelbſt nicht angehängt 
ee Ds Tunes zur nes BOB ů 3 ˙ 2 


Zwiſchen Lieb’ und Pflicht. 
Novelle von K. Sommer. 
— (Nachdruck verboten.) 
(38. Fortſetzung.) 

Er ſchien förmlich erſtarrt zu fein. Er 
antwortete nicht, ſondern ſah fort und fort in 
die bleichen lieblichen Züge, die angjterfüllten 
Augen, die ihm ſo viel, ſo unendlich viel 
ſagten, o, mehr als er wiſſen ſollte. 

Die Waffe entglitt feiner Hand, die 

Spannung in ſeinen Zügen löſte ſich, und die 
ernſten braunen Augen leuchteten urplötzlich 
auf, wie in namenloſem Glück. 
„Elli“, rief er leiſe. Seine Stimme 
zitterte. Er beugte ſich näher zu ihrem Ge⸗ 
ſicht, er wollte nun alles in ihren Zügen 
leſen, alles. „Haben Sie Augſt um mich 
gelitten, Elli? Meinten Sie, ich wollte Hand 
an mich legen?“ 

Sie nickte ſtumm, der ſtolze Mund zuckte 
in verbalteuen Weinen. 

„Nein, i 
beute och 3 es auch nicht thun, 

„Sie dürfen es auch nicht, nie, Herr 
Doktor, ich habe das Geld, ich will Ihnen 
helfen — o, wie gern! Und“ — ihre Stimme 
zitterte leiſe — „ſie wird auch wieder zu 
Ihnen zurückkehren, gewiß, es iſt nur eine 
augenblickliche Verirrung, haben Sie Nach⸗ 
ſicht mit ihr und ſeien Sie getroſt — es wird 
alles wieder aut werden.“ 

Wie warm, wie ſanft jener Mund tröſten 
konnte, von dem er früher nur kalte, ab⸗ 
weiſende Worte vernommen hatte. 

„Sie haben alles gehört, Elli?“ 

Sie ſah halb furchtſam zu ihm empor, 


aber nur einen Augenblick, ihr ſchwindelte 


dem, was aus feinen Augen ſprach, fo 
Beine Nen aufleuchtend — es flutete dabei 
noſt durch ihre Seele und zugleich 


rlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 


Sonnabend den 15 


wird. Das ſachliche Debattiren hat aufge⸗ 
hört, ſeitdem Dauerreden bis zu 4½¼ 
Stunden die ganzen parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen zu einer Karrikatur zu machen 
drohen. Auf der einen Seite ſucht man mit 
allen Mitteln zu verſchleppen, auf der andern 
Seite gebraucht man alle Mittel, um der 
Verſchleppung zu begegnen. Die freiſinnige 
Volkspartei trägt keinerlei Verantwortung 
weder nach der einen, noch nach der audern 
Seite. Die Tarifvorlage wird unſerer An⸗ 
ſicht nach ſcheitern, auch bei Feruhaltung von 
jeglicher Obſtruktion, an ihrem eigenen Um⸗ 
fang in Verbindung mit der Diätenloſigkeit, 
der Uneinigkeit der ſchutzzöllneriſchen Mehr⸗ 
heit unter ſich und der Uugeſchicklichkeit der 
Regierung. Aber wenn irgend etwas im⸗ 
ſtande iſt, die Vorlage ganz oder zumlheil 
zuſtande zu bringen, fo iſt es die Art, wie 
die freiſinnige Vereinigung und die Sozial⸗ 
demokraten durch ihr Vorgehen die ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen in der ſchubzöllueriſchen 
Mehrheit reizen und damit zur Einigung zu⸗ 
ſammentreiben. Vorher ftimmten die drei 
verſchiedenen Richtungen in der ſchubzöllue⸗ 
riſchen Mehrheit ſtets auseinander; erſt 
ſeitdem das „Fähulein der Aufrechten“ den 
im „Berl. Tagebl.“ verherrlichten tapferen 
Kampf führt, ſehen wir alle Schutzzölluer 
geſchloſſen zuſammen ſtimmen. 


Ueber das Auftreten des Abg. Richter in 
der Reichstagsſitzung vom Mittwoch ſchreibt 
die „Deutſche Tagesztg.“: „Eine ſehr unlieb⸗ 
ſame Ueberraſchung wurde den Herren um 
Singer bereitet durch den freiſiunigen Abg. 
Eugen Richter, den, wie wie ſchon früher 
hervorhoben, das Obſtruktioustreiben der 
Linken anzuwidern ſcheint. Der Abg. Richter 
zeigte ſich auch geſtern als der bekannte 
eiuſager, aber auch wieder als ehr ⸗ 
licher Politiker, der es verſchmäht, den 
Herren Siuger und Genoſſen auf Schleich- 
wegen zu folgen. Er erklärte, daß er gegen 
den Antrag Spahn ſtimmen werde, aber nicht 
aus den Gründen, welche die Herren Singer, 
Pachnicke und Genoſſen vorgebracht hätten, 
jondern deshalb, weil ihm der Autrag als 
ſolcher nicht genehm ſei. In außerordentlich 
ſcharf pointirter Form wies er dagegen die 
herausgeklügelte und herausgequälte Begrün⸗ 


unermeßlicher Jubel. 
drohte, ſie zu erſticken. 

„Tante Eva darf nicht länger warten, 
Herr Doktor, bitte, kommen Sie bald!“ 

Damit wollte ſie forteilen, aber er blieb 
ihr zur Seite. 

„Ich gehe gleich mit, Elli — wenn Sie 
erlauben. Bitte, nehmen Sie meinen Arm, 
die Stufen ſind glatt.“ 

Aber fie hatte fie berelts betreten, fie 
mußte fort aus ſeinem Bann, der ihr die 
Beſinnung rauben wollte, jo ſchnell wie mög⸗ 
lich. Im ſelben Augenblick glitt fie auch 
ſchon mit leiſem Aufſchrei die Stufen hinab. 
Sie wollte ſich ſogleich wieder erheben, aber 
es ging nicht, ſtöhnend ſank ſie wieder zurück. 

„Mein Gott, Sie haben ſich verletzt?“ 
Er ſprang förmlich die Stufen hinab und 
ſtand ſchon neben ihr, um fie aufzurichten. 

„Es iſt unbedeutend, eine leichte Verſtau⸗ 
chung, glaube ich, bitte gehen Sie voraus, 
ich komme gleich nach.“ 

Er achtete nicht auf ihre Worte. Er hob 
ſie auf und nahm ſie in ſeine Arme, um ſie 
durch den Garten zu tragen. Im Scheine 
des Lichtes, das aus dem Feuſter ſeitwärts 
auf ſein Geſicht fiel, war es ihr, als ſeien 
ſeine Züge plötzlich noch bleicher geworden, 
als preßte er ſchmerzlich die Lippen zuſam⸗ 
men. Hatte ſie ihm wehe gethan? O, nur 
das nicht! Wie fie anch albern fein konnte, 
jo grenzenlos thöricht — fie war ja feine 
Schweſter. 

„Haben meine Worte Sie verletzt, Herr 
Doktor 7, 

Er antwortete nicht ſogleich, aber ein 
Zucken ging durch ſeinen Körper, wie Fieber⸗ 
froſt, es war ihr, als hätte er leiſe geſtöhnt. 

„Sind Sie krank, Herr Doktor, leiden Sie 
Schmerzen?“ fragte ſie angſtvoll. 


Sie mußte fort, es 
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dung des Proteſtes gegen den Antrag Spahn fähigkeit zu erlangen. 


zurück. Er würde feiner ganzen jahrelangen 
politiſchen Vergangenheit einen Fauſtſchlag 
ius Geſicht verſetzen, wenn er ſich den Aus⸗ 
führungen des Herrn Singer auſchlöſſe — fo 
erklärte der Abg. Richter. Und dann ſetzte er 
mit wuchtigen Worten auseinander, daß das, 
was die Abgg. Singer und Genoſſen vorge⸗ 
bracht hatten, „kompletter Uuſinn“ ſei. Und 
als ihm ein „Genoſſe“ aus unmittelbarer 
Nähe etwas zurief, da ſtreckte er ſeine Hand 
weithin aus, ſchüttelte fie, als ob er etwas 
ekelhaftes abſchütteln wolle und rief: „Davon 
verſtehen Sie ja nichts!“ Dann waudte er 
den Sozialdemokraten wieder oſtentativ den 
Ricken. Am ſchlimmſten fuhr es aber dem Halb⸗ 
genoſſe Pachnicke ab, welcher mit ſirupfüßer 
Stimme den Proleſt des Herrn Singer bei⸗ 
gepflichtet hatte. Ihm rief der Abg. Richter 
zu: „Ich wundere mich, daß der Abg. Pachnicke 
bei ſeiner Erinnerung an frühere Debatten 
es unterlaſſen hat, die Worte ſeines Partei⸗ 
führers Rickert zitiren, die gerade das Gegen⸗ 
theil von dem bewelſen, was fein Parteige⸗ 
noſſe Pachnicke behauptet hat.“ Und dann las 
der Reduer jene betreffende Stelle aus der 
damaligen Rede Rickerts vor. Während laute 
Beifallsrufe ertönten, ſtand Herr Pachnicke 
da „wie ein begofjener Pudel.“ Unter ſtür⸗ 
miſchem Beifall ſchloß der Abg. Richter ſeine 
Rede mit der nochmaligen Erklärung, daß es 
ihm ſeine Pflicht und ſein Gewiſſen gebiete, 
hier der Wahrheit die Ehre zu geben. Gegen 
dieſe markigen Worte verklangen die Tiraden 
der Linken, welche ſich auf den Standpunkt 
Singers ſtellten, kläglich zwiſchen den Wänden 
des Sitzungsſaales.“ 


Beſprechungen des Reichskanzlers mit 
Abgeordneten haben auch in den letzten 
Tagen ſtattgefunden, nach der „Nationalztg.“ 
am Dienſtag mit Mitgliedern der Mehrheit, 
am Mittwoch mit Nationalliberalen. Das 
genannte Blatt ſchreibt: „Nach allem, was 
man darüber hört, ſtehen die Dinge auf dem 
alten Fleck; die Beſchlüſſe über die Mindeſt⸗ 
zölle find der Stein des Auſtoßes geblieben, 
der ſie bisher geweſen, und außerdem haben 
die Zentrums⸗Herren vergeblich einen neuen 
Verſuch gemacht, die Bewilligung von Diäten 
behufs Ermöglichung der dauernden Beſchluß⸗ 


„Ja, Eliſabeth, heiße Schmerzen — der 
Seele. Wiſſen Sie, was es heißt, in ſtarrem 
Mannesſinn ſich ſelbſt den Himmel verſchloſſen 
zu haben um der Ehre willen? Ich that es, 
Eliſabeth, ich, und leide nun darunter jo 
grenzenlos! Sit es nicht eutſetzlich demüthi⸗ 
gend für den Mannesſtolz, ſich jagen zu 
müſſen, Du haſt Deiner Kraft zu viel zu⸗ 
getraut, Du biſt unterlegen?“ 

Sie war zuſammengezuckt bei feinen 
Worten, die ohne Zweifel auf das gelockerte 
Verhältniß zwiſchen ihm und feiner Gattin 
denten ſollten, jener Frau, die er vergötterte. 
Es that ihm nun weh, daß er hart gegen ſie 
geweſen. Tiefes Mitleid wallte in ihr auf 
für ihn, der ſo litt, und doch griff es dabei 
wie eine eiſige Hand an ihr eigenes Herz. 
Sie empfand einen ſtechenden Schmerz, der 
ihr den Athem zu benehmen drohte. Warum 
doch uur? Weil er ſein Weib liebte? 

„Haben Sie — keinen Troſt für mich, 
Eliſabeth?“ fragte er mit erſtickter Stimme. 

Sie athmete ſchwer auf. 

„Sie dürfen die Sache nicht fo eruſt 
nehmen, Herr Doktor, Marie iſt noch jung, 
ſie kennt ihr eigenes Herz nicht, ſie läßt ſich 
berücken, von der Schmeichelei und von 
äußerem Schein — fie wird zu Ihnen zurlücck⸗ 
kehren, bald ſchon — vertrauen Sie darauf!“ 

Es ſollte ein Troſt ſein für ihn, und doch 
ſprach ſie es tonlos gepreßt, als ginge ihr 
eigenes Lebensglück in Scherben. 

Hörte er das vielleicht auch? 

Er beugte ſich plötzlich tiefer zu ihr und 
verhaltener Jubel brach aus ſeiner Stimme. 

„Meinſt Du, das ſeien meine Schmerzen, 
Elli, das? Weißt Du es denn heute noch 
nicht, weshalb ich einſt ſo viel Spott und 
Bitterkeit, ſo viel Kälte und Hochmut 
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Nach einem in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen verbreiteten Gerücht 
ſoll man im Zeutrum ſich nunmehr mit dem 
Gedanken beſchäftigen, im Reichstag eine 
Aufforderung an die Regierung zu beantra⸗ 
gen, auf Grund der bisherigen Beſchlüſſe der 
Kommiſſion und des Plenums in Verhand⸗ 
lungen über nene Haudelsverträge einzutreten.“ 
— Die „Köln. Volksztg.“ beſtäligt, daß die 
jüngſt im Reichskanzlerpalais geführten Unter⸗ 
redungen mit angeſehenen Parlamentariern 
dem Zolltarif gegolten hätten. Von poſitiven 
Ergebuiſſen höre man jedoch nichts. Er⸗ 
ſchwert ſeien dieſe aber auch durch den ſpäten 
Zeitpunkt, in dem fie ſtattfänden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zum Aufenthalt des Kaiſers in 
England wird aus Derſiungham vom Don⸗ 
nerſtag gemeldet: Ihre Majeſtäten der Hals 
ſer und der König, ſowie der Prinz von 
Wales und der deutſche Botſchafter Graf 
Wolff⸗Metternich begaben ſich heute Vormit⸗ 
tag nach Flitcham zur Rebhühnerjagd und 
nahmen nach deren Beendigung das Früh: 
ſtück in einem Zelte ein. Das Wetter, welches 
in den letzten Tagen nicht günſtig war, iſt 
nunmehr herrlich. 

Bei den Landtagswahlen in An⸗ 
halt⸗Deſſau haben nach dem „Vorwärts“ 
die Sozialdemokraten einen großen Erfolg 
gehabt. Drei ſtädtiſche Mandate ſeien ihnen 
ſicher, mehrere Landkreiſe dem Siege nahe. 

Kaiſer Franz Joſef leidet nach der 
„Voſſ. Ztg.“ au einem leichten Anfall von 
Rheumatismus, den er ſich in den jüngſten 
Tagen bei einer Fahrt im offenen Wagen 
zugezogen hat. Das Leiden ſcheint nicht be⸗ 
deutend zu ſein, da der Kaiſer noch Mitt⸗ 
woch einen Spaziergang im Schönbrunner 
Schloßpark unternehmen konnte. Die für 
Donnerſtag angeſagt geweſenen Audienzen 
wurden verſchoben. 

Zwiſchen dem König von Italien 

und dem Sultan fand am Donnerſtag aus 
Aulaß des Geburtstags des Königs Viktor 
Emanuel zur Beſiegelung der Verſöhnung 
nach Beilegung des Konflikt wegen der Vor⸗ 
gänge im Rothen Meer ein herzlicher De⸗ 
peſchenwechſel ſtatt. 
— . . ͤ ———b— —— 
nicht, Elli? Ich ſuchte ja eine Waffe darin 
gegen mein Herz, das mit der Ehre in Kon⸗ 
flikt gerieth. Ich hielt mich für gebunden 
und wollte nicht unterliegen, ich wollte nicht! 
Ich habe den Kampf bis zum äußerſten ge⸗ 
kämpft, Elli — ich kann nicht mehr ...“ 

Das klang wie ein Schrei der Angft, die 
letzte verzweifelte Abwehr — zu ſpät! 

Der Damm war einmal durchbrochen, die 
lange zurückgehaltene Leidenſchaft brach feſ⸗ 
ſellos hervor. 

Sie ſtanden lange ſchon vor Taute Evas 
Thür, aber ſie dachten nicht daran, daß die 
Krauke ihrer bedürfe, ſie hatten alles ver⸗ 
geſſen. Er hatte ſie in leidenſchaftlicher Um⸗ 
armung feſt an ſich gepreßt, er flüſterte 
heiße Worte in ihr Ohr und ſie lauſchte 
dieſen Worten athemlos, willeulos. Nur 
dann und wann ging ein Zucken durch ihre 
ſchlauke Geſtalt unter dem tiefen, unendlichen 
Glücksgefühl, das ſie umfing. Sie hatte nur 
den einen Gedanken — jetzt ſterben zu köunen . 

Der Mann mit den eiſernen ſtreugen 
Grundſätzen, die da geboten: „Er ſoll nicht 
weichen, um keine Linie, von dem Wege des 
Rechtes, eher mag er daran zugrunde gehen“ 
— der Mann, der im Bewußtſein der Kraft 
lächelnd den Kampf aufgenommen hatte mit 
der alten, urewigen Macht, der ſich ſo ſtark 
gedünkt, — er war dennoch unterlegen. Und 
das Mädchen mit dem kalten, unberührten 
Herzen, das eine Kälteatmoſphäre um ſich ver⸗ 
breitete, wohin kam es — das Mädchen, das 
einſt nur Haß kannte und Bitterkeit und den 
heißen, glühenden Wunſch, ihm wehe zu thun 
bis aufs Blut, auch über ſie ſiegte jene 
Macht. Sie, die ſo „unbändig ſtolz“ war, 
die einſt entſetzt vor ſündiger Liebe geflohen 


hſ war, fie war plötzlich demüthig geworden. 


zwiſchen uns legte? Weißt Du es wirklich! Das Schickſal faßt oft den Meuſchen da, wo 


In der Donnerſtagſitzung der frans 


zöſiſchen Depntirtenkammer interpellirte 


Chaumet die Regierung wegen der Einſtellung 
von Schiffsbanten und betont, das anfgeſtellte 
Programm miiſſe durchgeführt werden. Ein 
Aufgeben deſſelben würde für Frankreich eine 
materielle und moraliſche Einbuße bedeuten 
in einem Augenblick, wo die anderen Mächte 
ihre Flotten verſtärkten. Marineminiſter 
Pelletan erwiderte, er halte ſich ſtreng au 
das aufgeſtellte Programm. Er habe den 
Ban von drei Panzerſchiffen einſtellen laſſen, 
deren Vollendung im Jahre 1906 zu erfolgen 
habe, weil er hierzu einen Nachtragskredit 
von 20 Millionen hätte nachſuchen müſſen. 
Wenn man ſage, die Unterbrechung des 
Baues der Schiffe raube den Arbeitern ihre 
Arbeit, ſo bemerke er dagegen, daß die 
Unternehmer ſich dieſes Vorwandes mehr in 
ihrem eigenen Jutereſſe bedienten. Man 
werde an den Ban der in Rede ſtehenden 
Schiffe gehen, zuvor müſſe man aber die er⸗ 
forderlichen Kredite dazu erhalten. Dubief 
erklärte, der Miniſter habe nicht das Recht, 
die von ſeinen Vorgängern genehmigten 
Kontrakte zu annulliren. — Als die Sitzung 
eröffnet wurde, wurden im Saale von der 
Wandelhalle Schüſſe vernommen, was eine 
leichte Erregung hervorrief. Doch legte ſich 
die Unruhe bald, als man erfuhr, daß der 
Urheber des Zwiſchenfalls ein Feldwebel in 
Uniform war, der auf Einlaß zur Tribüne 
wartete, und plötzlich nuter dem Rufe „Es 
lebe das Vaterland!“ vier Revolverſchülſſe 
abgegeben hatte. Der Feldwebel wurde ſo⸗ 
ſort verhaftet und nach der Qnäſtur ge⸗ 
bracht. Man nimmt an, daß man es mit 
einem Geiſteskraunken zu thun hat. — Der 
Handelsminiſter Trouillbvt empfing am 
Donnerſtag eine Abordnung von Rhedern 
und Kaufleuten aus Marſeille, welche ihm 
ihre Wünſche bezüglich der Schaffung eines 
Freihafens in Marſeille vortrugen. Der 
Miniſter erwiderte, er ſei der Anſicht, daß 
die Schaffung eines Freihafens in Marſeille 
eine ſehr dringende Angelegenheit ſei. Er 
werde noch Ende dieſes Monats einen dies⸗ 
bezüglichen Geſetzentwurf im Parlamente 
einbringen; allerdings werde der Entwurf 
kaum noch in dieſer Seſſion, die vorausſicht⸗ 
lich am 10. Dezember geſchloſſen werde, zur 
Verhandlung gelangen. Er werde alles er⸗ 
forderliche thun, um dieſe Frage ihrer Löſung 
zuzuführen, trotz der Oppoſition, die von ge⸗ 
wiſſer Seite immer noch dem Freihafenprojekt 
entgegengebracht werde. 

Der gegenwärtig in Paris tagende 
Kongreß der Arbeiter der Staatsmarine hat 
ſich für das Prinzip des Generalſtreiks aus⸗ 
geſprochen. Die Zahl der Grubenarbeiter, 
die die Arbeit im Kohlenbecken Pas de Calais 
wiederaufgenommen haben, erreicht am Don⸗ 
nerſtag 31000. In Anzin ſind 6323 Berg⸗ 
lente eingefahren. Gegen 1000 Arbeitswillige 
mußten zurückgewieſen werden, weil der 
Zuſtand der Schächte es nicht geſtattet, die⸗ 
ſelben zu beſchäftigen. In Lille fuhren 
ungefähr 1000 Bergleute ein. Es zeigt ſich 
unter den Bergarbeitern die Neigung zu einer 
allgemeinen Wiederaufnahme der Arbeit. 
Weiter wird aus Leus vom Donnerſtag ge⸗ 
— — — — En BE EEE EEE 


er ſich ſtark und unangreifbar gewähnt, es 
läßt ihn dort fallen — zum Hohn. 

Sie hatten das auch erfahren, die beiden, 
die für einen Augenblick alles vergeſſen hatten. 
Es war ein Augenblick des Glücks, vielleicht 
der einzige. Beide empfanden es: auch wenn 
er lebenslange Reue nach ſich zog, er war 
nicht zu theuer erkauft. Er bengte ſich tiefer 
zu ihr, ſie aber wandte mit verzweifelter Be⸗ 
wegung das Geſicht ab. 

Ein Schrei entrang ſich ihrer Bruſt, und 
er zuckte zuſammen, wie von einem Schlage. 

„Vergieb, Elli“, ſagte er dumpf, dann 
ſtieß er die Thür auf. 

In dem Lichtſcheine, der ihnen entgegen⸗ 
drang, ſahen ſie ſich beide in das blaſſe Ge⸗ 
ſicht, ſekundenlang. In den eruſten Blicken, 
die ſich in einander ſenkten, ſtand die ganze 
Qual, aber auch die ganze Seligkeit der ver⸗ 
floſſenen Minuten, ſtand noch eins, ein heili⸗ 
ges Gelöbniß. Sie wußten es beide, auch 
ohne daß die Lippen ſprachen, — ein Augen⸗ 
blick wie dieſer, kam nie wieder. 

Nun trat der Doktor in das kleine Ge⸗ 
mach und legte das junge Mädchen behntſam 
auf die Chaiſelongue. 

„Laſſen Sie mich Ihren Fuß ſehen, Elli!“ 

Und er begaun vorſichtig ihren Schuh 
abzuziehen. In dieſem Augenblick erwachte 
Tante Eva und rief nach Eliſabeth. Der Dok⸗ 
tor trat ſogleich in ihr Kämmerlein aus Bett. 

„Guten Abend, Mutter, wie geht es Dir? 
Deine Eliſabeth hat mich ſoeben geholt und 
dabei hatten wir gleich ein kleines Unglück. 
Sie hatte ſo große Eile, zu Dir zu kommen, 
nod dabei glitt ſie einige Stufen von der 
Veranda herunter und verſtauchte ſich den 
Be x an are = Bi den Armen 
N da ar ein werer G 
— es iſt draußen glatt.“ — — 

ortſetzung folgt.) 


hierher vinzſtädte. 


meldet: Der Kougreß der Bergarbeiter 
des Departements Nord und Pas de Calais 
hat heute Abend mit 140 gegen 40 Stimmen 
beſchloſſen, daß die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen werden ſoll. 

Die latente Spannung zwiſchen den beiden 
konkurrirenden Balkanſtaaten, dem Königreich 
Rumänien und dem Fürſtenthum Bul⸗ 
garien — jenes ſich beſonders an Oeſter⸗ 
reich, dieſes an Rußland ſich anlehuend — 
ſoll durch gegenſeitige Viſiten aufgehoben 
werden. König Karol hat deu erſten Beſuch 
gemacht. Er iſt mit ſeinem Gefolge an Bord 
des „Orient“ in Ruſtſchuk eingetroffen und 
bei der Ankunft von dem Fürſten Ferdinand, 
den Miniftern, dem Präſidenten der Sobranje 
und dem Präfekten empfangen worden. Nach 
der Begrüßung zwiſchen dem Könige und 
dem Fürſten überreichten der Bürgermeiſter 
und die Spitzen der Behörden dem Könige 
Brot und Salz. Vom Quai bis zum Palais 
bildeten Truppen Spalier. Am Nachmittag 
beſichtigte der König das Kriegerdenkmal 
und beſuchte die Kaſernen. Daun faud 
Empfang des diplomatiſchen Korps ſtatt. 
Abends war Galatafel. Mittwoch früh be⸗ 
gaben ſich der König von Rumänien und der 
Fürſt von Bulgarien nach Poredim, von dort 
nach Grivitza und hierauf nach Plewna, wo 
in dem Hauſe, welches Osman Paſcha während 
der Belagerung bewohnt hatte, Erfriſchungen 
eingenommen wurden. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurden wieder warme Trinkſprüche ge⸗ 
wechſelt. Am Dienſtag iſt der König von 
Rumänien nach Sinaja zuriſkgekehrt. 

In Marokko iſt ein Thronprätendent 
aufgetaucht. Dieſer griff nach der „Times“ 
am 3. November bei Tagesaubruch mit 
einem großen Gefolge die mauriſchen Truppen 
an und drang in deren Lager ein. Die 
Truppen des Sultans ſammelten ſich jedoch, 
ſchlugen die Rebellen in die Flucht, ver⸗ 
folgten fie und brachten ihnen große Verlnſte 
bei. Der Prätendent floh mit einigen Mann 
anf ein Schloß, welches die Truppen darauf 
umzingelten. Das Schloß wurde genommen, 
der Prätendent entkam jedoch. Viele Re⸗ 
bellen find gefangen genommen oder getödtet 
worden. — In Marokko ſind Unruhen auch 
in Teluan ausgebrochen. Nach einer Meldung 
aus Ceuta iſt deshalb ein ſpaniſcher Poſt⸗ 
dampfer nach Teluan geſandt worden, um 
die Europäer, deren Sicherheit infolge der 


Unruhen gefährdet erſcheint, an Bord zu 
nehmen. Dem „Daily Expreß“ wird aus 


Madrid gemeldet, daß die aufrühreriſchen 


Kabylen um Tetuan herum mehrere britiſche 
Unterthanen ermordet und andere einge⸗ 
kerkert haben; ſie plündern die Karawanen 
und Reiſenden und ſchreiten jetzt zur Be⸗ 
lagerung der Stadt Tetuan. Der Gouver⸗ 
neur hat die Einwohner bewaffnet und be⸗ 
reitet ſich zum Widerſtande vor. Er hat ſich 
nach Ceuta und Gibraltar um Hilfe gewandt. 
Madrider Blätter betrachten die Lage in 
Marokko, namentlich in Tetuan, wo die 
Europäer von den aufſtändiſchen Kabylen 
bedroht werden, als ſehr eruſt. Nachrichten 
aus Tetuan zufolge hat die gegen die 
Kabylen von Benider entſandte Kolonne, uach⸗ 
dem ſie Verſtärkungen erhalten hat, die Ka⸗ 
bylen augegriffen. 5 


Deutſches Neid). 
Berlin, 13. November 1902. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf um 
7 Uhr abends von Grünholz kommend in 
Kiel ein. Zur Begrüßung waren am Bahn⸗ 
hof Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen 
Adalbert und Waldemar erſchienen. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin begab ſich nach der 
Villa des Prinzen Adalbert. 

— Reichskanzler Graf v. Bülow hatte 
heute Mittag mit dem vom Urlaub hierher 
zurückgekehrten öſterreichiſch - ungarischen 
Botſchafter von Szögenyi eine längere Uuter⸗ 
redung. 

— Der Kaiſer bringt, wie in einer Ver⸗ 
ſammlung von Moabiter Bürgern mitgetheilt 
wurde, der Frage der Errichtung eines Fern⸗ 
bahuhofes in Moabit großes Intereſſe ent⸗ 
gegen und will damit die Frage eines Ber⸗ 
liner Zentralbahnhofes verbunden wiſſen. 

— In der hentigen Sitzung des Bundes⸗ 
rathes wurde Beſchluß gefaßt über den Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer zu unterbreitenden Vor⸗ 
ſchlag wegen Beſetzung der zum 1. Jauuar 
1903 frei werdenden Stelle des Präſidenten 
des Bundesamts für das Heimatweſen. Zu⸗ 
geſtimmt wurde dem Ausſchußberichte über 
die Vorlage betreffend die Verleihung von 
Korporatiousrechten an die mit dem Sitze in 
Tſingtau gebildete „Deutſch⸗chineſiſche Seiden⸗ 
induſtriegeſellſchaft (Kolonialgeſellſchaft)“. 

— Auf die öffentliche Ausſchreibung der 
Stelle des zweiten Bürgermeiſters von Berlin 
ſind 15 ſchriftliche Meldungen eingegangen, 
darunter mehrere von Bürgermeiſtern, Bei⸗ 
geordneten und Stadträthen kleinerer Pro⸗ 


Feruer haben ſich dann noch 
einige hohe Regierungsbeamte, Militärs, 


Staatsanwälte und Direktoren von Privat⸗ 
unternehmungen, ein Amtsgerichtsrath, ein 


Kaufmann 2c. gemeldet. Da noch Kandi⸗ 
daten inbetracht kommen, die ſchon vor⸗ 
geſchlagen worden ſind, ſo hat der Ausſchuß 
über eine Zahl von zwanzig Kandidaten zu 
befinden. 

— Ueber eine Unterredung zwiſchen Dr. 
Karl Peters und Bebel im Reichstage wiſſen 
die „Leipziger Neueſten 
Pelers naheſtehen, zu berichten: „Am Frei⸗ 
tag Nachmittag erſchien Dr. Peters im 
Reichstage, um den Abg. Bebel perſöulich 
aufzufordern, ihm ſeinen Gewährsmann in 
Sachen des Tuckerbriefes zu uennen. Bebel 
weigerte ſich, ſeinen Gewährsmann namhaft 
zu machen. Auf die Vorhaltung, daß Bebel 
unter dem Schutze der Immunität Verleum⸗ 
dungen ausſpreche, ohne fie an einem Orte 
zu wiederholen, wo er zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen werden köune, blieb Bebel bei ſeiner 
Weigerung. Er gebe ja zu, ſagte er, daß 
er düpirt worden ſei, aber er habe fein 
Wort gegeben. Im übrigen habe ja Dr. 
Peters einen beſtimmten Verdacht geäußert, 
und vor Gericht würde er (Bebel) ja unter 
Eid ansſagen müſſen. Darauf eutſernte ſich 
Dr. Peters, indem er erklärte, er habe ſich 
alſo in feinem Vertrauen auf Bebels Ehrlich⸗ 
keit geirrt. 

Wiesbaden, 13. November. Wie dem 
„Rheiniſchen Kur.“ gemeldet wird, ſind der 
Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich, ſowie Prinz 
und Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe heute 
Mittag von Bonn kommend auf Schloß 
Rheinſtein angekommen. Ebenſo find Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich von Preußen mittelſt 
Automobils von Darmſtadt aus, ſowie Prinz 
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen 


heute Vormittag zu kurzem Aufenthalte dort 
eingetroffen. N 
Frankfurt a. M., 13. November. Heute 


Vormittag fand auf der Eiſenbahnſtrecke 
Sachſenhauſen—Goldſtein im Beiſein 
Präſidenten der hieſigen Eifenbahudirektion 
auf einer beſonders zu dieſem Zwecke ein⸗ 
gerichteten Probeſtrecke ein Verſuch mit einer 
von H. Pfermann und M. Wendorf gemach⸗ 
ten Erfindung zur Verhütung von Eiſenbahn⸗ 
zuſammenſtößen ſtatt. Die Erfindung beſteht 
in einem kleinen, auf der Lokomotive auge⸗ 
brachten Apparat, der ſichtbare und hörbare 
Signale giebt, wenn eine andere Lokomotive 
ſich anf der gleichen Strecke nähert, oder 
eine Weiche falſch geſtellt iſt, und der eine 
telephoniſche Verſtäudigung von Lokomotiven 


ermöglicht. Bei dem Probeverſuch fuhren 
zwei Lokomotiven, deren Führer 


gegen. Als dieſelben ſich auf eine beſtimmte 
Entfernung genähert hatten, gaben die Appa⸗ 
rate Alarmſiguale und die Führer konnten in 
gegenſeitige Verſtändigung treten. 

München, 13. November. Wie die 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ melden, 
fand geſtern im Miniſterium des Junern 
eine Konferenz ſtatt zur Eutgegennahme 
eines Entwurfes der Mainkanaliſirung bis 
Aſchaffeuburg, welcher in dem Projektirungs⸗ 
burean ausgearbeitet war, das in Aichaffenburg 
eigens errichtet worden iſt. Das Projekt, 
das im allgemeinen gebilligt wurde, zerfällt 
in ein ſolches für die Kanaliſirung der 
Strecke zwiſchen Hanau und Aſchaffenburg 
und in ein anderes für die Umſchlaganlagen 
bei Aſchaffenburg. Das erſtere umfaßt vier 
Stauſtufen und ſoll (ebenſo wie die beiden Stau⸗ 
ſtufen zwiſchen Offenbach und Hauau) in 
gleichen Dimenſionen ausgeführt werden, wie 
die beſtehende Kaualiſirung unterhalb Offen⸗ 
bachs, ſo daß die großen Rheinſchiffe unge⸗ 
hindert bis Aſchaffenburg verkehren können. 
Die Kanaliſirung der Strecke Hauau⸗Aſchaffen⸗ 
burg wird auf einer Flußſtrecke von etwa 
50 Kilometern einen Koſtenaufwand von 9½ 
Millionen Mark erfordern. Das umgearbei⸗ 
tete Projekt für die Umſchlaganlagen bei 
Aſchaffenburg hat gegenüber dem urſprüng⸗ 
lichen Projekt eine nicht unweſentliche Koſten⸗ 
erſparniß erzielt, nämlich 12 ſtatt 16 Millionen 
Mark im Voranſchlag. Ein großer Theil 
dieſer Anlagen wird ausſchließlich für den 
Umſchlag der Kohlen für den Staatsbahn⸗ 
betrieb beſtimmt, deren Geſammtmenge nach 
Vollendung des Werkes auf 800 000 Tonnen 
vorgeſehen iſt. Das Projekt eutſpricht 
durchweg den neueſten techniſchen Eiurich⸗ 
tungen. 


Ausland. 


Wien, 12. November. Feldzeugmeiſter 
a. D. Ludwig Ritter von Fröhlich iſt heute 


geſtorben. 
Rom, 13. November. Der Papſt emfing 


heute den Biſchof von Metz. 
Provinzial nachrichten. 


e Gollub, 13. November. (Ban einer Turn⸗ 
halle.) Die Stadtvertretung hat beſchloſſen, eine 
Turnhalle nach dem Plane des Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektors uicht auf dem Schulplatze, ſondern in 
dem von der Fran Kuſchinski anzukaufenden 
Garten zu errichten, damit der Schulplatz nicht 
zu ſehr eingeengt wird. Deu Garten will die 
Stadt für 2400 Mk. aukaufen. Weitere Leiſtungen 
für die Turnhalle kaun die ſehr wenig leiſtungs⸗ 
fähige Stadt nicht übernehmen. Es iſt Ausſicht 


Nachrichten“, die Rei 


des] K 


rer vorher 
genau inftenirt worden waren, einander ent⸗ 


vorhanden, daß die übrigen Koſten, einem Geſuche 
der Stadtvertretung entſprechend, aus dem kaſſer⸗ 
lichen Dispoſitionsfond oder aus Mitteln des 
Kultusminiſteriums gedeckt werden. 

Graudenz, 13. November. (Verſchiedenes) Herr 
Oberpräſident Delbrück wird auf ſeiner Weichſel⸗ 
bereiſung heute Nachmittag in Grandenz ein⸗ 
treffen, im „Schwarzen Adler“ mit feinen Be⸗ 
gleitern ſpeiſen und zur Nacht bleiben. — Beim 
eiten in der Reitbahn der Eskadron Jäger zu 
Pferde erlitt Herr Leutnant Krautwald vom 
Culmer Inſanterie⸗Regiment Nr. 141 in Graudenz 
am Dienſtag einen ſchweren Unfall, indem er 
gegen die Umfaſſung der Bahn geſchleudert wurde 
und mehrere Schädelbriiche davontrug. Er wurde 
noch an demſelben Tage im Garniſonlazarelh 
operirt. Die Verletzungen ſollen zwar ſchwer, 
aber nicht lebensgefährlich fein. — Die Er⸗ 
gäuzungswahlen für die Graudenzer Handels⸗ 
kammer find mit der Wahl der erſten Abtheilung 
geſtern beendigt worden. Es wurden gewählt in 
der 3. Abtheilung Kiewe⸗Grandenz und Hirſch⸗ 
berg⸗Maxienwerder; in der 2. Abtheilung: Ohlen⸗ 
ſchläger⸗Chriſtburg, Riedel⸗Kouſtz, Puppel⸗Marien⸗ 
werder, Hoffnung und Burandt⸗Grandenz; in der 
1. Abtheilung: Ventzki⸗Grandenz, Kanter⸗Marien⸗ 
werder und Schiitt⸗Czersk. 5 

Pelplin, 11. November. (Kirchliche Perſonglien.) 
Der Pfarradminiſtrator v. Kiedrowski ift in 
gleicher Eigenſchaft von Topoluo nach Groß⸗ 
Schliewitz und der Pfarradmiuiſtralor Dr. von 
wie von Groß⸗Schliewitz nach Topoluo 

erſetzt. 

Marienburg, 12. November. (Eiſenbahnunfall.) 
Geſtern entgleiſte bei Ließau der Kleinbahnzug. 
Die Maſchine und ein Perſonenwagen ſtürzten in 
den Graben, vier Güterwagen wurden zertrümmert. 
Perſonen ſind nicht verletzt worden. Ein Hilfs⸗ 
zug brachte die Perſonen bis Wernersdorf. 


Marienburg, 13. November. (Die Rekrutenver⸗ 
eidigung) der beiden hieſigen Kompagnien des 
Fußartillerieregimeuts Nr. 11 wurde hente volle 
zogen. Um 9 Uhr begaben ſich die Truppen nach 
der evangeliſchen St. Georgskirche, wo Herr 
Pfarrer Felſch den Rekruten die Heiligkeit des 
Eides darlegte. Eine Stunde ſpäter nahmen die 
Truppen im Exerzierhauſe der Kaſerne Aufſtellung, 
wo die Vereidigung in Gegenwart des Herrn 
Major Hirſch und des Offtzierkorps erfolgte. Der 
Regimentskommandeur Oberſt Kühling aus Thorn 
hielt eine Anſprache an die Rekruten, die in ein 

aiſerhoch ausklang. 

Elbing, 13. November. (Todesfall) Der Mit⸗ 
begründer der Firma Löſer und Wolff, Herr Karl 
Wolff, iſt in vergangener Nacht im 67. Lebensjahre 
verſtorben. Mit dem hieſigen Fabritunternehmen 
hatte Wolff nichts zu thun; es war das alleinige 
Eigenthum des verſtorbenen Kommerzienxraths 
Löſer Herr Wolff gehörte der Vereinigung Löſer, 
Wolff und Hirſch au, die unter der Firma Löſer 
und Wolff in Berlin eine große Anzahl Tabaks⸗ 
verkaufsgeſchäfte unterhält, deren erſtes 1865 am 
Alexanderplatz gegründet wurde. 

Friedland a. d. Alle, 12. November. (Selbſt⸗ 
mord.) Der Lehrer Riemann in Auglitten bei 
Allenburg hat ſich heute früh ohne jeglichen er⸗ 
ſichtlichen Beweggrund erſchoſſen. 5 


Heiligenbeil, 11. November. (Die beiden 


ru am unt 

too dem großen See in der Brandenburger 
Forſt bei Ludwigsort gefunden wurden, haben an⸗ 
ſcheinend freiwillig den Tod geſucht. Sie ſtanden 
im Alter von etwa 30 Jahren. Nach der vorge⸗ 
fundenen Rückfahrkarte Königsberg-Ludwigsort 
iſt anzunehmen, daß ſie aus Königsberg ſtammen. 
Baretts, Jacketts, Muffen, Schleier und Gummi ⸗ 
ſchuhe der Damen wurden am Ufer gefunden Die 
Lebensmüden find bereits am Sonnabend zwiſchen 
9 und 10 Uhr im Walde in der Nähe des Sees 
geſehen worden. Außer der Fahrkarte fanden ſich 
ſilberne Uhren nebſt goldenen Ketten in den 
Kleidern vor. 


Gumbinnen, 13. November. (Im Falle Baltruſch) 


ſetzt die Militärgerichtsbehörde die Ermittelungen 
noch immer fort. Täglich werden in Gumbinnen 
und Inſterburg Zeugen vernommen. Dienſta 

wurden berjchiedene Verwandte des Baltruſch au 

dem Kriegsgericht der 2. Diviſion durch Herrn 
Kriegsgerichtsrath Lüdecke verhört. Dieſe ſollen 
die Leiche des Baltruſch kurz vor der Beerdigung 
geſehen haben. Zur Perſon des Baltruſch iſt zu 
bemerken, daß er früher in Inſterburg Ziegel⸗ 
träger war. 

Bromberg, 13. November. (Laudwirthſchaftliche 
Hochſchule.) Wie bereits gemeldet, findet hier 
heute eine Konferenz betreffend die Errichtung 
einer landwirthſchaftlichen Hochſchule in Brom⸗ 
berg ſtatt. An derſelben nehmen theil der Herr 
Regierungspräſident Dr. Kruſe, Oberregierungs⸗ 
rath Fihr. v. Lützow und Negiernugsrath Froſt 
von der hieſigen königlichen Regierung, Ober⸗ 
bürgermeiſter Knobloch als Vertreter der Stadt, 
ſowie Geheimer Oberregierungsrath Dr. Müller 
als Vertreter des Landwirthſchaftsminiſteriums. 
Geh. Oberfinanzrath Förſter vom Finauzmi⸗ 
niſterium und als Vertreter des Oberpräſidenten 
von Poſen Graf v. Rödern. Während heute 
Morgen im Sitzungsſaale des Regierungsgebändes 
eingehende Verathungen gepflogen wurden, wird 
die Kommiſſion heute Nachmittag wahrſcheinlich 
das für den Ban in Frage kommende Terrain 
einer Beſichtigung unterwerfen. Wie man hört, 
ſoll die Stadt ein Areal von 30 Morgen Land 
auf den Hempelſchen Feldern der Regierung 
unentgeltlich für dieſen Zweck angeboten haben. 


Poſen, 13. November. (Zur Affäre Endell) er⸗ 
fahren die „Poſ. Neueſt. Nachr.“: „Dem Maior 
a D. Endell iſt mitgetheilt worden, daß das mit 
der Uunterſuchung feiner Affäre betraute militäri⸗ 
ſche Ehrengericht ihn von jeder Verfehlung freige ⸗ 
ſprochen hat und daß infolge dieſer Entſcheidung 
der Kaiſer Herrn Endell die Uniform in Gnaden 
belafjeu hat.“ 0 

Janowitz, 12. November. (Beſitzwechſel.] Der 
Beſitzer Stanislaus Nitka aus Komorowo hat 
ſein dort gelegenes 84 Morgen großes Grundſtück 
an die Bank Ziemski in Poſen für den Preis von 
28000 Mk. verkauft. Die Bank beabſichtigt, das 
Grundſtück zu parzelliren. Auch die königliche 
Anſiedelungskommiſſion ſtand mit Nitka in Unter 
handlungen, doch konnte eine Einigung nicht erzielt 


werden. 

Liſſa, 12. November. (Selbſtmord). Der 
Ranonier Otte von der 2. Batterie des bieſigen 
Feldartillerieregiments wurde hente in einer 
Laube am Geſchützſchuppen der Kaſerne erhängt 
gefunden. Otto hatte ſich au einem Schürzenband 
aufgeknäpft. An dem noch warmen Körper wurden 
Wiederbelebungsverſuche vorgenommen, doch blieben 


ſie erfolglos. 


boten den zahlreichen Gäſten einen geuußreichen lein; zwei Arbeiter wurden getödtet und 
Abend. Das wohlgelungene Feſt wurde mit einem] mehrere ſchwer verletzt. 
— Der. — Mantes (Dep. Seine et Oiſe), 14. Novem⸗ 
Mannigfaltiges. ber. Ein Luftſchiff machte heute einen Auf⸗ 
(Bei einer der letzten Truppen⸗ ſtieg. Es gelang demſelben, über dem an 
beſichtigungen) fragte der Kaiſer einen der Seine gelegenen Gelände Bewegungen 
Gardiſten nach feinen Namen und bekam die uach allen Richtungen, auch gegen den Wind, 
Autwort: „Andrée“. „Andrée?“ ſagte der] mit 40 Kilometer Geſchwindigkeit auszuführen. 
Kaiſer, „weißt Du denn auch mein Sohn, London, 13. November. Der Kaid Mae 
daß Du einen berühmten Namensvetter] Lean, Oberſter der Leibwache des Sultans 
Haft, den Andrée, der zum Nordpol gefahren von Marokko, hat ſich heute von hier nach 
iſt?“ „Das weiß ich nicht,“ autwortete] Tanger begeben. 
der Greuadier treuherzig, „aber unſer]. Tanger, 13. November. Der Daupfer 
Herr Hauptmann hat heute früh vor der] der marokkaniſchen Regierung „Turki“ iſt 
Beſichtigung geſagt, er möchte lieber am heute Nachmittag mit Munition und Proviant 
Nordpol ſein.“ abgegangen, um den Paſcha von Teluan zu 
(Ehedram a.) In dem Hanfe Brunnen⸗ unterſtützen. Die Benider⸗Kabylen drohen 
ſtraße 106, Ecke der Ramlerſtraße, in Berlindie Stadt zu plündern, falls die gefangenen 
hat ſich am Dienſtag ein blutiges Ehedrama l Aufſtäudiſchen nicht freigelaſſen werden. 
abgeſpielt, deſſen Motive im einzelnen bisher Gibraltar, 13. November. Die engliſchen | 
noch unaufgeklärt geblieben find. Bei einer] Kriegsſchiffe „Furious“, „Pactolus“ und 
in dem genannten Hauſe wohnhaften Familie] „Prometheus“ find nach den Gewäſſern von 
verſuchte der dort zu Beſuch weilende 330 Tetuan abgegangen. 
Jahre alte Geometer Willibald Schwark aus San Francisco, 13. November. Der 
Nen⸗Weißenſee ſeine Ehefrau, 17 361lährige ent ee is fon DRake 
; 01 rauziska Schwark, zu erſchießen und ver⸗ von Gnatemala habe die ſchärfſten Maß⸗ 
neee ee Ha lebensgefährlich. Dann richtete nahmen getroffen, damit keine Einzelheiten 
hat mit der Aufführung des „Laudsknechtsleben“ Schwark die Waffe gegen ſich ſelbſt und über die Ausdehnung des durch die vulkani⸗ 
von Taubert einen ſchönen küuſtleriſchen Erfolg] tödtete ſich durch einen Schuß in die rechte ſchen Ausbrüche angerichteten Schadens an die 
Seiten der 88 a eg eh vielen | Schläfe. Seine Leiche wurde nachts nach] Außenwelt gelangen. 
ſuſper rn rung die Offiziere der 1. Fußartillerie⸗ Aufführung 55 für“ Nichtmitalleder 55 Be dem Schauhauſe übergeführt, während Frau a N ene (Venezuela), 14. Novem- 
S. in die königliche Klinik geſchafft wurde.] ber. Drei Generale und zehn andere Führer 
— Nach weiterer Meldung iſt Frau S. in] der Aufſtändiſchen wurden auf der Flucht 


— (Orb «I ftalteı, da am Stiftungsfeſt des Vereins ein 
D. Heir 0 end dam e Dem en 4 großer Theil unſeres kunſtliebenden Publikums { 

der königlichen Klinik ihrer ſchweren Ver⸗ nach Curagao von einem Regierungskriegs⸗ 
letzung erlegen. Das Motiv der That ſoll ſchiſt gefangen genommen. 


a. 
Bataillonsfommand - . „keinen Zutritt zu dem Konzert gefunden hatte. 
N artilleriere iment Nr 1 38 une e Es bietet ſich hierbei gleichzeitig Gelegenheit, pa⸗ 
0 Rechunnas ark Goltz zu Danzig ift der Lriotiſche Zwecke zu verfolgen, und zwar ſoll die 
Eiferſucht ſein. Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
(In der „Primus“ ⸗Affär e) beſchloß 
die Strafkammer 2 des Altonaer Land⸗ 


a. D., 
Kronenorden 3. Klaſſe, 
a. D. Bernhard e Sea. laber 5 

gerichts, daß die Anklage gegen den Kapitän 

Sachs und den erſten Maſchiniſten des Teud. ſiondsbörſe: 


n Charakter ein einheitlicheres Bild 
geben. 

— (KöninsbergerPferdelotterie) Der 
Miniſter des Junern hat dem Verein für Werde 
rennen und Pferdegusſtellungen in Preußen zu 
Königsberg i. Pr. die Erlaubuiß ertheilt, bei Ge⸗ 
legenheit der im Frühjahr 1903 dort ſtattfindenden 
Pferdeausſtellung eine öffentliche Verloſung von 
Wagen, Pferden ꝛc. zu veranſtalten und die Loſe 
in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

— (Der diesjährige Bußtag) fällt auf 
Mittwoch den 19. November. Es gelten für ihn 
die gewöhnlichen Sountagsruhebeſtimmungen. 

— (Die ſilberne Hochzeit) feiert morgen, 
Sonnabend Herr Bäckermeiſter Stzuezko, Bäcker⸗ 
ſtraße, mit ſeiner Gattin. Die Bäckeriunung, 
deren Obermeiſter Herr Stzuczko iſt, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Vereine beabſichkigen dem Jubelpaar 
Ovationen darzubringen. 

— (Kolonialverein.) Auf den morgen, 
Sonnabend Abend im Fürſteuzimmer des Artnz- 
hofes ftattfindenden Herrenabend weiſen wir noch⸗ 
mals hin. : 

— (Garniſon feuerwehr.) Die Garniſon⸗ 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 14. November 9021. 


— (Generalleutnant Freiherr von 
Reibenftein) der vor einigen Wochen in den 
Ruheſtand getreten ift, empfing am Dienſtag auf 
ſeinem Schloß Nieder⸗Weiſtritz in Schleſien eine 
Abordnung von Oifizieren ſeines früheren Befehls⸗ 
bereichs, der 1. Fußartiſlerieinſpektion, und zwar 
Major Limbourg, ſowie die Hauptleute Graveu⸗ 
fein, Zühlsdorff und von Berendt, ſämmtlich vom 
Stabe. Die Abordnung überbrachte ihrem hoch⸗ 
verehrten früheren Chef als ſichtbares Zeichen des 
treuen und dankbaren Gedenkens ein Geſchlttz. 
Daſſelbe hat im Schloßpark Anſſtellung gefunden, 
o auch die Uebergabe durch Major Limbourg er⸗ 
folgte, der in ſeiner Auſprache betonte, daß als 
rinnerungszelchen eine Kanone ausgewählt wor⸗ 
en ſei, weil Se. Exzellenz für die Entwickelung 
eſer Waffe in hervorragender und verdienſtvoller 
Weiſe mitgewirkt habe. Generalleutnant Freiherr 
von Reitzenſtein dankte in herzlichen Worten für 
! — 5 5 . Sg u in graben 
1 el N ? : ; 
. a je. der er 0 Jahre Kudurch ohen Habe, er ſeuerwehr, zu welcher alle Truppentheile der Be, 
Wieſene Aufmerkſamkeit Ausdruck. Die Mufit zu ſatzung ihr Kontingent zu ſteſten haben, bat ver 
der Feier ſtellte das Mufikkorps des Fußartillerte- geſtern und geſtern die Feuerlöſchgeräthe revidirt 
regiments von Dieskau (ſchleſ) Nr. 6 aus Neiſſe. und die Spritzen probirt und zwar an den Staud⸗ 
Das Geſchütz gehört, ſoweit das Rohr inbetracht | orten, auf den Forts und den Kaſernen. Es war 
kommt, dem Typ an, an dem Freiherr von] die Schlußübung für dieſes Jahr. 
Reitzenſtein 1862 bei der damaligen 6. Artillerie — (Wiederholung der Laudsknechts. 
brigade ausexerziert wurde, Es iſt ein ausleben Aufführung zum beſten des 
Bronze gegoſſener Vorderlader von 9 Zentimeter 
Kaliber. Die Lafette iſt neuerer Konſtruktion. 
Auf der Oberſeite des Rohrs iſt folgende Inſchrift 
angebracht: „Ihrem ſcheidenden Juſpekteur, 
Generalleutnant Frhrn. v. Reitzenſtein, in dauk⸗ 


4 


Telegraphiſcher Verliner Böeſenbericht. 
den Dienft dieſer guten Sache ſtellen, und die 14. Novb. 13. Novb, 


n 
Foliſten haben ſich bereit erklärt, auf jede weitere 


. haha das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
f wi 5 0 e In seen S 
U erſe 6310. berufen worden: e eriehrer 
Nu. * * e 2 5 
5 aan Mintel Ir. Wer Schleppdampfers „Hanſa“ wegen fahrläſſiger] Finſfſiſche Banknoten b. Naſſa 216—55 1216-50 
nom Gymnaſium (Städtiſches) zu Dortmund an Tödtung zu erbeben ſei. Das geſammte] Warichau inge 5 SEE 3— 
Oberrealſchule . E. zu Graudenz. Es iſt an⸗ Material der bisherigen Unterſuchung iſt der rade 91 59% . 5 — 85—45 
d er 1 as n Herr Martini, wohl auch angeſichts des edlen | Staatsauwaltſchaft zugeſtellt. 6 Preu iſche Konſols 37, % . 1101-90 1102-00 
der Zilfslehrer Krauſe; als Beichen- (Abſturz vom Eifelthurm.) Eine renßiſche Konſols 3¼ ¾ 101 90 101 90 | 
en ealiünie 1t. ©. au Brandenz junge, fein gekleidete Dame ftltegte ſc am) Deuce Dei sanleipe 3%, . | 91-50 | 91-60 | 
ementar Sonnabend vom Eifelthurm und blieb for] Deulſche Net n 12 102 90 |102 - 00 


Nealichule 11 nicht nur allgemeinen Beifall finden, ſondern auch 5 5 
dernen dal de dan . , fg e e delete ene for tot ut ee el | 
„stehpräfung. i „liefern, Vielle reten die betheiligten Kreiſe u 3 1 0 yo," N 
N “ Pfobſum in Danzig unter dem Borfibe diejer Ungeleneuheit fobald wie, möglich näher. S 5 M ei e m ala.) Der F 102 —50 (02-30 
1 den Beamte Dr. Wolfigarten denn ſonß könnte aufgeſchoben doch leicht auf⸗ ante Marte! na i hluſche Wfandbrieſe 4¼% | 99 50 | 99-40 
p int Boltsſchuſe fung haben das Rektoratsexamen ] gehoben ſein.“ Dampfer „Newport“, der aus Panama in 17 4. 1% Aale v 5 nn 0 
f Gendreizig⸗D en die Herren Fri Marienburg — Eiliputaner im Viktoriathegter.)] St. Franeisco eintraf, berichtet über einen . 4 uleihe „ 12 en j 
\ t- Krone Walt Senn A e Kloſak⸗ b en i SER Ausbruch des Vulkans Santa Maria in i e las 4 ın » 188 0 | 
| bowski⸗Graudenz, Wucht gesch iche Mag. Anspruch auf allgemeines Jnkereſſe machen darf] Guatemala, wodurch die Ortſchaften Palmar,] Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 187—25 80 90 N 
San Felipe, Columbia und Coatepee fait] Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 207 —25 207—25 


dorf, Kr. Dt.⸗Krone, und die Erweiterungsprüfung 


in Branzöfich Herr Brettſchneider⸗Eſbing ber e e ae 


U 
19970 19830 | 


anden. ne E völlig zerſtört und viele Menſchenleben ver⸗ Te 
Kun (Mehrere Neuerungen) hat die Eiſen⸗ 8 ach arſchan Pegel Ait, brlagt an FP ˙ Dmeus) jeien. Norbd. Kreditanftalt- Aktien . 100 —50 100 —25 
hr zu 8 Feen Bronberg elugefüber die den vollen] den benannten Abenden ihr neneſtes Ausſtattungs⸗„ 9 10 ie te Thorner Stadtauleihe 3 % — Sr 
Wage Dabin anbsorgaues Der abuer moderufter Art „Komteſſe Trudel“ zur Auf⸗ Neueſte Nachrichten. Spiritus; Wer loko.. . . | 42-40 | 42-50 
4 agenkeſſel nicht mehr Meral r n.4 eren) N e 7 Liliputaner (3 Damen Berlin, 14. November. (Reichstag.) Nach⸗ eisen Dezember. 1 — 
5 fondern außerhalb augebohrt werden, daß mithin und Herren Die Neger parte. tenz große Damen] dem in der geſtrigen Sitzung der Vertagungs⸗ „ 


r i 

„ LFuyto in New. 76½ | 76, 

Roggen Dezember. J137—75 1137--75 
Mai . r 138 


autrag Singer mit 188 gegen 71 Stimmen 
abgelehnt, wurde die Geſchäftsordnungsde⸗ 
batte fortgeſetzt, wobei Abg. Baudert 
Pecſiden gg 18 815 0 Der 7 

rä ent ſte em Hanſe die Eutſchei⸗ Frſpat⸗ 3¹ 50 J 
dung anheim, ob es den Autrag, über die Privat⸗Diskout 3¼ pCt., London. Diskont 4 ber 
ſozialdemokratiſchen Amendemeuts zu dem 
Autrage Aichbichler zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, für zuläſſig halte. Auf Antrag des 
Abg. Singer (j03d.) fand namentliche Ab⸗ 
ſtimmung ſtatt. Das Haus eutſchied mit 
187 gegen 67 Stimmen die Zuläſſigkeit des 
Autrages. Der Präſident theilte ſodaun 
um 9 Uhr mit, daß die elektriſche Beleuch⸗ 
tung zu verſagen drohe und das Haus dem⸗ 
nach die Weiterberathung auf morgen (Frei⸗ 
tag) vertagen müſſe. Die geſtrige Sitz⸗ 
ung war die längſte, welche der deutſche 
Reichstag ſeit ſeinem Beſtehen abge⸗ 
halten hat. 

Berlin, 14. November. (Reichstag.) Der 
Autrag Singer auf Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung wird mit 194 gegen 76 Stimmen, bei 
2 Stimmenthaltungen, abgelehnt. Der An⸗ 
trag Aichbichler wird mit 197 gegen 


führt die geſammte 0 e h an 


1 ſtattfinden zu laſſen. Wie verl 
f 2 damit noch einen Göllcher wett a Aufführung von 
N Die Abi dem Alkoholismus entgegenzuwirken. ſtatt. Das Euſemble genießt ſeit nahezu 15 Jahren 
Feichnen, die dm Direktion, Diejenigen zu kenn⸗ einen Weltruf und darf wohl auch hier wieder auf 

lente een arbeitsunfanie faden den ede ok zeil 

ud, wird von — (Polizei e 8. . 
dem Su baßnorgan anapaltios gelobt, 10 f flir u nude 1 Person ee be 
Mitoholgenuß durch Keen el ermäßigen — (Gefunden) im Polizeibriefkaſten ein 
geln einzu-] Meſſer mit weißer Schale; r 
dämmen ſuchen ſollte. Vorſtadt ein Marktneh⸗ Fiäberis i Voltzeiſelre⸗ 


— (Ein Mißſtand auf der Weich 
jel. |tariat. 
fädteb Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 


ü ahn) hat ſchon zu manchem Aergerni ne 
Ä nerni ( 
4 arlühre. In. den Schnellzitgen fahren meift Wagen Weichſel bei Thorn am 14. November friih 0,86 Mtr. 
ben wonfans, bei denen das Oeffnen der über 0 gegen geſtern 0,90 Mtr. 

dle f on tunen unmöglich iſt. Wenn unn auch | Angekommen Dampfer „Graudenz“, Kapitän 
bi A euſter nicht heruntergehen wollen und, wie] Schröder, mit 1000 Ztr. div. Gütern von Danzig, 
* „on häufiger vorgekommen iſt, die Schaffuer ferner die Kähne der Schiffer B. Schlatkoweki 
ee e g ee e 

. r kurzen Aufenthaltszei t D J. Bla i 

Gefahr, die a Tentbaltöneit in Ziegeln von Antoniewo, C. Vogl mil 2000 und. J. 


te Reiſe unfrei . 
miſſſen. Auch Mittwoch gilt fortſetzen zu Pohl mit 2000 Ztr. Quebrachoholz von Danzig 


heit zu geben die Liliputaner zu bewundern, eine 


Königsberg, 14. Novb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 62 inländische, 169 ruſſiſche Waggons. 1 
—— nn nenn nn nn nme nn nenn nn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 14. November, früh 7 Uhr. 7 
Lufttemperatur: — 1 Grad Celſ. Wetter: 0 
Trübe. Wind: Südoſt. 
Vom 13. morgens bis 14. morgens hüchſte Tem⸗ ) 
er +5 Grad Celſ., niedrigſte — 2 Grad 5 
elſius. 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag, 16. November 1902 (25. Sonntag nach 

8 Trinitatis). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die Lutherſtiftung der 
Gemeinde. 

Neuſtädtiſche evangeliſche kirche: Vorm. 9½½ Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 

10 12 —.— n 

on⸗Kirche: Vorm. : . 

78 Stimmen, bei 2 Stimmenthaltungen a n- Divifionspfarrer DE Gran ae 2 för: 

genommen — ein Ergebuiß, das von den 4 wangek⸗ Luth. kirche (Bachefte ) 5 ö 

7 8 angel.⸗luth. acheſtr.): Vorm. 9 5 
nn anche: e eee Gotktesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9% Uhr: 


Paſtor Plenz. Nachm. 3 Uhr: i . 
Bochum, 14. November. In letzter Nacht | Meformirte Gemeinde Sheen ern Lahe Golles. 

ſtürzte auf en: 77 Anhänge⸗ Bed N des Fünigl. Gymnaſiums: 

förderkorb mit 7 Bergleuten in den Schacht. . g 

Sämmtliche Juſaſſen kamen dabei ums Leben. Baptiften ende: Nom 9% und nachm. 4 Uhr: 1 
Altona, 13. November. Bei den geſtrigen 


nk. zone ze Mi 
r. B. ädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: . 1 
und hentigen Wahlen für die Stadtverord⸗ i ar Zi 
netenverfammlung unterlagen ſämmtliche 7 


anttesdieuft. 1 

Erangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 0 

ſozialdemokratiſche Kandidaten. ö 
Wien, 13. November. Bei der heutigen 


Gottesdienſt. Pfarrer Eudemaun. Nachm. 2 Uhr: 
Verhandlung des Abgeorduetenhauſes über 


Kindergottesdienſt. 
Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
ung des dienſt in Gramtſchen. ½12 Uhr Kindergottes⸗ 
den Dringlichkeitsantrag betreffend die A Lenz. In Gr.⸗Rogau Prediger 
doppelſprachigen Aufſchriften bei mehreren ** 2 - 
Lokalbahnen Böhmens kam es zwiſchen ee a 
Deutſchen und Tſchechen zum Handgemenge, Schule in Nudak: Vorm. 10%, Uhr: Prediger 
Hauptbahnhofs wird an der Stelle, wo abends der se 75 Sitzung zeitweiſe unterbrochen wer⸗ „Krüger. 
mußte 
um etwa 20 Meter verlängert. ei ü 
e Leibitſch, 14. ne ande eder Brüſſel, 14. November In der Nähe 
Unter Mitwirkung des königl. Landrathsamtes von Namur fuhr geſtern ein Güterzug einem 
gründeten die hieſigen Handwerker, einer Anregung] Perſonenzug in die Seite. Zwölf Reiſende 
De DEI e ee an Ku 51 135 erlitten leichte Quetſchungen, eine Dame wurde 
IE „ s erkerverein, der je durch ausſtrömenden Dampf ſchwer verletzt. 
lieder zählt. B 
Mitglieder Baht. Mm Tepten Sonntag iel der Belovar, 13. November. In der Kohlen 


junge Verein im Stahnkeiſchen Lokale ſein erſtes 
Bert ab. Gute Muſik, Tbeaterſtücke und Vorträge grube von Trojstvo ſtürzte ein Förderſchacht 


Abend kam, wie di 
F Wloclawek, Jul. Nenleuf mit 1700 und P. 


u Marienwerder vor. Geſchre mit 2000 Ztr. div. Gütern von Dauzig 
—— 


N ö j “ 

ball weſtpr. Mittheil, en, ein ſolcher 
ch Warſchan. 

hatten, bequemte ſich ein Ei 75 

Oeffnung des Abtheils. He one aut 


die Wagen vierter Klaſſe. Auf dem 2 
hofe lagern fie in großen 1 
5 dle gente d ere abzuwarten. Viel haben 
i rotz ihrer gro 0 
ra Arbeitsamt für bie Laudwirthſchaftskammer großen Auſpruchsloſigkeit 
* land Loving Brandenburg in Berlin theilt den 
mit aebiwaitlichen Vereinen der Oſtprovinzen 
den Ben es in der Lage iſt, auch für das Jahr 1903 
arbeite, un galiziſcher und ſüdungariſcher Wander⸗ 


1 Weichſel durchſten von der Oſtmark bis zur 
reißt. Er machte bei dieſer Ge⸗ 


m 


da, Flitzeped,“ „e S 0 
Focke“. Als ich bei Aucllöber,“ „de Diewel op 
Baum gelehnt hatte, fran 
maſuriſchem Gaul beranreis ein guf krummem, 
mor. „Na, futtern So ö dißchden, Bauer mit On⸗ 
der Dörfer gaben mir die Ju Beim Paſſiren 
Weltlaufe das Geleit. Dr ngen in flottem 
Vorrede zu „Aus der Oſtmark⸗ Jecht schließt ſeine 
pfehlung der Radfahrten im Dieuſtet einer Em⸗ 
er 1 = folher jr 
reifen der geſammte unuker⸗ 
Wee Sen ele t det Sliae 
eenſchwelle muß von deren San. 


Gegen Schnupfen: Formau⸗Aether⸗Watte (Doſe a 
30 _Pfe.). 


— 
f 18. v. 95 Pf. bis 0 
5.85 p. Met., ! 
== f. Blouſen u. 
Roben. Franko en 
u. sehon ver- 55 


zollt ins Haus geliefert. Reiche Muſteranswahl um⸗ ki 
gehend. Seiden-Fahrik Henneberg, Zürich: 1. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Dezember d. Is. findet im 
preußiſchen Staate eine außerordent⸗ 
liche Viehzählung kleineren Umfanges 

att 


ftatt. 

Dieſelbe wird hier durch die Herren 
Bezirks⸗Vorſteher reſp. deren Stell⸗ 
vertreter vorgenommen werden. 

Zu dieſem Zwecke werden von den 
Polizei⸗Revierbeamten an die Herren 
Hausbeſitzer bezw. Verwalter am 29. 
und 30. d. Mts. Zählkarten aus⸗ 
etheilt werden, welche von den 

mpfängern nach den verſchiedenen 
Rubriken am 1. 12. d. Js. auszu⸗ 
füllen und — mit Unterſchrift ver⸗ 
ſehen — vom 2. Dezember d. Js. 
morgens ab zur Abholung (ebenfalls 
durch die Revierbeamten) bereit zu 
halten ſind. . 

Es find nur viehbeſitzende Haus⸗ 
wirthſchaften aufzuführen, unter den 
Pferden aber auch die Militärpferde. 

Die Zählung hat hauptſächlich 
e und gemeinnützige 


Zwecke. 
Thorn den 10. November 1902. 
Der Magiſtrat. 


Ain: 
Friſire Damen 
in und außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, 
Friſeurin, 
Bacheſtraße 6, part. 
Empfehle mich als 


berfekte Kochfrau. 


Kowalkowski, Bäckerſtr. 7. 


2 tücht. Verkäuferinnen, 


nicht unter 23 Jahre alt, polnischer 
Sprache mächtig, für Spezial⸗Kaffee⸗ 
11 ſofort geſucht. Off. nebſt Zeugn.⸗ 
bſchriften und Bild an J. Pütz. 


Bromberg, Eliſabethſtr. 23. 


Eine Nähterin 


ſucht Amalie Sakriss, 
Schuh macherſtr. 26. 


Junge Mädchen 


zum Nähen ſucht 

Frau Bieganowska, Mocker, 
Waldauerſtraße 1. 

Che von ſofort ein Mädchen von 
außerhalb als Stubenmädchen oder 
Mädchen für alles mit guten Zeng⸗ 
niſſen. Stanislaus Lewandowski, Agt. 
und Stellenvermittl., Heiligegeiſtſtr. 17. 


Waſchfrau M. B. 


er J ne aus dem 
auſe. Jakobs⸗Vorſtadt, Schlacht ⸗ 
hausſtraße Nr. 39. 8 


Aufwartemädcden 


für den ganz. Tag verl. Strobandſtr. 7, II. 
Erſtklaſſige 


Kognakbrennerei 


ſucht für Thorn und Umgebung 
veſpektablen, gut eingeführten 


Vertreter. 
Anerbieten mit Referenzen unter 


F. M. 525 an G. L. Daube 8. Co., 
Frankfurt a.“ M. erbeten. 


Schiffer 


zum Ziegelfahren nach Kokotzko 


ſucht G. Plehwe, 
Mellienſtr. 103. 


Schloſſerlehrlinge 


ſtellt ſofort ein Georg Doehn, 
Ararerftr. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Max Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 


Ein junger 


Hausdiener 
kann ſich melden Artushof. 


Gräftiger Vaufpurſche 


Sohn ordentlicher Eltern, kann ſofort 
eintreten bei 


L. Puttkammer. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


3 Bauſtellen 


ſind in guter Lage zu verkaufen. Von 
wem, ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer 
eitung. 

Hinter 45 Mark Bankengeld 


His Ahh Mart 


à 5 % geſucht, um 32000 Mk. ganz 
abzulöbſen. Miethsertrag baar 6230 
Mark. Angebote unter W. W. 500 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


11000 Mark 


zur Ablöſung von beſter Hypothek zu 


5% geſucht. Gefl. Angebote unter 
W. R. 2005 an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung. 
Ailich BD Ur. Wild 


werden geſucht Strobandſte. 15, 


Auf ein hieſiges Grundſtück, beſte 
Geſchäftslage, Miethe 12 000 
Mk., werden hinter 112000 Mk. noch 


12 000 Mark 


auf einige Jahre geſucht. Anerbieten 
unter K. L. 58 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


10000 Mark 
auf ſichere Hypothek ſogleich zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

"6500 und 3500 Nik., 

zum 15. Dezember d. Is. günftig zu 
vergeben. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Hund, ER 
J. J. alt, langhaarig, BR 
weiß, mit vothen Platte ges 


baut, ftattliche Erſcheinung, tren, an⸗ 
hänglich und wachſam, iſt billig zu 
verkaufen. Angebote erb. unter D. F. 
i. d. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
1 Phonographen⸗Antomat, 10 Pfg.⸗ 
Einwurf mit neuen Walzen, 
2 kl. Uhrmacher⸗Tombänke und 
1 Schaufenſter⸗Einrichtung mit Spiegel 
und Glasplatten dazu 
verkauft billig 
T. Schröter, Windſtraße 3. 
Ein wenig gebrauchtes, noch gut 
erhaltenes 
Fahrrad (Brennabor) 
billig zu verkaufen. Angebote unter 
L. L. M. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1 7 )) 

Ein eleganter Kutſchwagen 
(Halbverdeck) ſteht preiswerth zum 
Verkauf. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Fleiſchwagen, 


1 Break, 1 Tthüriges Geldſpind, 
Gasofen, 1 Kutſchgeſchirr, 1 
Eisſpind ftehen billig zum Verkauf 
bei Gebr. Finke. 
Neue und gebrauchte Möbel, 
Plüſchgarnitur, Bettgeſtelle, Reſtan⸗ 
rationstiſche mit eichenen Platten zu 
verkaufen Bacheſtr. 16. 


4 werden gekauft 

Gebrauchte Möbel Bacheſtr. 16. 
u verkaufen 

Sopha 'Schuhmacherſtr. 3, III. 
Kleinen eiſernen Ofen 

kanft Kaſernenſtraße 46. 


Soeben it ein Transport ff. großer 


Waldhasen 


eingetroffen und verkauft billigſt 
Heinrich Netz, 


— 


Schulſtr. 1, Heiligegeiftir. 11. 


Hachlass-Ronkurs S. Simon. 


Königsbarger Fischräuchere 


Neuſt. Markt. 14 
empfiehlt täglich friſch aus dem Rauch: 


Hochfeinen Rauchlachs I. Sorte im 
Aufſchnitt 1,60 Mk., im Stück 1,40 
ME, hochfeinen Rauchlachs II. Sorte 
im Auſſchuitt 1,20 Mk., im Stück 
1 Mk. Fetttriefende Rauchheringe 
a 10, 15, 20 Pf., Kieler Bücklinge 
3 für 20 Pf., Stralſunder Bücklinge 
3 für 10 Pf., Sprotten, fett und 
ſchön, à Pfd. 35 u. 50 Pf, Flundern 
a Pfd. 70 Pf., Schellfiſche A Pfd. 
50 Pf., ſowie ſämmtliche marinirte 
Fiſche in verſchiedener, beſter Quali- 
tät. Salzheringe zu den billigſten 
Preiſen. Für gute u. reelle Wanre 
bürgt mein altes Renommé, da ich 
bereits über 14 Filialen verflige. 
Ein jeder wird ſich ſagen, je größer 
der Umſatz, deſto billiger und friſcher 
die Waare. 


. Kunde, Neuſt. Markt 14. 


ff. trockenen, weißzen 


Mohn 


offerirt billigſt 
H 


einrich Netz. 
Dfferire zu günſtigen Preiſen gute 
Racherbſen, 


ſämmtliche Futterartikel, ſowie Lein⸗ 


und Rübkuchen. 
M. Grochowski. 


Fohlen» und fettes Fleiſ 


NRoffchlächterei Mauerſtr. 70. 


Kaiser's 
Brust - Karamellen 


0 not. begl. Zeugn. beweiſen EM 
2740 d. ſich. Erfolg bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Ver 
ſchleimung. Packet 25 Pfg. bei DM 

P. Begdon in Thorn, 


A. Kirmes „„ „ 


April 1903. 


Ein Laden 
nebſt Kellerraum Friedrichſtr. 10/12. 
zu vermiethen. Näheres 

Culmer Chauſſee 49. 


Angebote unter D. an die E 


Sonntag, 23. November (Todtensonntag), abends 8 Uhr, 


arnisonkirche: 


Kirchen⸗Concert 


unter Mitwirkung 


von Frau Gertr. Albrecht (Concertſängerin), Herrn Gamper (Violine), 
der Thorner Liedertafel, ſowie der Kapelle des Juft. »Regts. 


von Borcke Nr. 21, veranſtaltet von Fr. Char (Orgel). 
à 1 Mark, Familienbillets für 3 Perſonen 2 Mark, Schiiferbilfets 


Billets 0,50 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. (Auf be⸗ 
ſonderen Wunſch können Vorderſitze in den Seitengängen A 1,25 Mark in 


BF} 


befchränfter Auzahl reſervirt werden.) 


Wing Theater in Thorn. 


Be 


a ae Ep Fire 8 


Sonntag den 16. November cr, 


(auf der Durchreise nach Warschau): 


Gaſtſpiel der echten 


Berliner Original⸗Theater⸗Geſelſchaft 


Ciliputaner. 


Abends 8 Uhr mit großartiger Bühnen = Ausſtattung: 


Komtesse Trudel. 


Operetten⸗Burleske in 4 Akten. 
(Das neueſte Senſationsſtück der Liliputaner.) 


Vorverkauf bei Herrn Duszynski (Sonntags von 2 Uhr ab Konditorei 
Nowak): Loge und Sperrſitz 1,25 Mk., 2. Platz 75 Pf. 


Abendkaſſe: Loge und Sperrſitz 1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk., Stehplatz 50 
Pf., Gallerie 30 Pf. — Militär 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf., 
Gallerie 20 Pf. 


Nachmittag 4 Uhr 
mit prachtvollen Koſtümen und Requiſiten: 


Schneewittchen und die Zwerge, 


Loge u. 


Märchenfpiel in 7 Aufzügen. 
Sperrſitz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Stehplatz 30 Pf., Gallerie 20 Pf. 
Alles nähere die Zettel. 


Montag den 24. Nobember er., 


nachmittags 3 Uhr, 


werde ich in meinem Komptoir öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern: 


1. 
2. 
3. 


eher 


Ro 


Warnung 


; abe — Anker⸗Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug 5 
abe un 

wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 

5 an zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert! 

habe. 

5 nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


W„Anker⸗Pain⸗Expeller u 


= verlangen, ſondern auch das Verabreichte 


Möbl. Zimmer 
8 (ſeparater Eingang) 
mit Peuſion an zwei Herren von 
fofort billig zu vermiethen 
Paulinerſtr. 2, part., neb. Muſeum. 


Eine Wohnung, 


½ Antheil au dem Grundſtück Mocker Nr. 119 t, 

Geſammtgröße 1,27,00 ha. 

½ Autheil an der Parzelle Rubinkowo 26. Ge: 

ſammtgröße 9,59,77 ha. 

Eine Hypothek auf Königsmoor (Kr. Strasburg Wpr.) 

Nr. 117, Abth. III, über Mt. 878,83, gekündigt 

p. 1./ 4. 03. 

Eine Hypothek auf Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Nr. 179, Abth. III, Nr. 29, über Ml. 371,70, 

gekündigt p. 19.6. 03. 

2 Tempelſitze, Nr. 113 u. 119. 

8 Autheilſcheinzertiſikate der „Veſta“, Lebeus⸗ 

Verſ.⸗Bank in Poſen, Nr. 461 u. 501507. 
Gustav Fehlauer, 

Konkursverwalter. 


ft das nicht Betrug? So fragte ein B 
treuer Ankerfreund, als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 


daß der Verkäufer, als ihm das im Verkrauen auf ge⸗ 


So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 


er auſehen und nicht 
zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolfiadt, Thüringen. 5 


auch mit Penſion zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 2, I. Grunau. 

9 Föhr. Zimmer 

mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenstr. 16, 1 Tr., r. 


180 Mark, und Pferdeſtälle zu Obi. mmer 
verm. Copperuikusſtraße 11. mit guter Peuſion vom 1. Dezember 


2 Vorderzimmer ohne Küche vom. 


geſucht. Anerbieten mit Preisangabe 


T Fell. ob. Vag. ſof 3. v. Slofteritr. 4.14. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12, unter K. 8. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Soeben erschien Band I von 


Meyer’s Konversations-Lexikon. 


Diese 6. gänzlich umgearbeitete Auflage erscheint in 20 gebundenen 


Bänden A 10 Mark. 


Es liefert jeden Band sofort nach Erscheinen gegen monatliche 


Buchhandlung E. F. Schwartz. 


Wiener (alt, Hocker, ſestwalſge Bone 


Raten von 3 Mark die 


ut 15. November 
* 3.2 
Grosser 


Maskenball 


5 verbunden mit 
vielen Ueberraſchungen. 
Die ſchönſten Masken werden 
5 prämiirt. 
Karnevaliſliſche Aufführungen. 
Anfang 8 Uhr. 
Maskeugarderoben find am Ball 


tage von mittags ab im Balllokal zu 
haben. 


Eutree & Perſon 25 Pfg., mas⸗ 
kirte Damen frei, maskirte Herren 


Mark. 
Das Komitee. 


In dem der Neuzeit enſprechend ein- 
gerichteten Reſtaurant 


„Reichskrone“ 


(Juh.: Lyskowski) 
hente, Sonnabend, und folgende 


Soße, Unterhultungs-Mufi 


ei freiem Eintritt. 
Vorzügl. Speiſen u. Getränke, 


Lulkau. 


Zu der am Sonntag den 16, 
November d. Js. ſtattfindenden 


Einweihungsfeier 
meiner renopirten Lokalitäten 


lade ergebenft ein. 
. Heinemann. 


Steinau. 


Die alljährlich ſtattſtudende und be⸗ 
liebte Feier des 


Kirmes ⸗Leſleg 


findet in dieſem Jahre am 
Sonntag den 16. u. Montag 
den 17, d. Mts. 


ſtatt. 
Zu recht zahlreicher Betheiligung ladet 
freundlichſt ein 
Harbarth, Gaſtwirth. 


Bromkerger Stadt-Theater, 
Wochen ⸗Spielplan. 


Sonntag, 16. November, nachmittags 
3¼ Uhr: (zu kleinen Preiſen) 
Nauon. Abends 7%, Uhr: (9. 
Novität; zum 1. male) Der 
Vielgeprüfte. Luſtſpiel in 3 
Akten von Fr. Meyer⸗Förſter. 
(Verfaſſer von „Alt⸗Heidelberg“). 

Montag, 17. November: (zu kleinen 
Preiſen) Alt⸗Heidelberg. 

Dienftag, 18. November (10. Novi⸗ 
tät; zum 1. male) Monna 
Vauna. Schauſpiel in 3 Akten 
von Maurice Mäterlink. 

Mittwoch, 19. November: Geſchloſſen. 


Donnerſtag, 20. November: Der 
Vielgeprüfte. 

Freitag, 21. November: Mouna 
Vauna. 


Sonnabend, 22. November: 5. Auf⸗ 
führung im Goethe⸗Zyklus. (Zu 
kl. Preiſen): Torquato Taſſo. 


Glas⸗ 
Chriſtbaum⸗ Schmuck 


als: 
künſtl. Früchte, verſilberte 
und vergold. Perlen, 
Kugel und Eier, Wachs⸗ 
Engel, Engelshaar, 
Eiszapfen, 
Eisflimmer, Fruchtkörb⸗ 
chen, Baumſpitzen 
mit Lametta beſtreute 


Kugel u. ſ. w. 
verſendet in Kiſtchen d 8 Mark 
frauko. (Nachnahme 30 Pfg. mehr). 
Garantie für tadelloſe Ankunft. Außer⸗ 
dem füge ich jeder Sendung zur gefl. 
Weiterempfehlung 


1 großen Fruchtkorh 


in Form eines Fahrrades mit Deckel 
zum öffnen gratis bei. 


0. Leipold, Flint, 
Lauſcha, S. M. 
1 Heirath vermittelt 
HT er 


Sonntag den 16. November, 
8 Uhr abends, 

im Saale des Ziegeleiparks. 

1. Muſikaliſche Darbietungen und De⸗ 
klamationen. 

2. Herr Pfarrer Jacobi: Ueber den 
Liederdichter Paul Gerhardt. 

3. Herr Regierungsrath Niese: Licht⸗ 
bilder aus der Weichſellandſchaft. 

Eintritt unentgeltlich. 


.-. J. Liederkrang, 


Sonnabend den 6. Dezbr. er. 


AN. Stiftungsfeit 


8 in den 
Sälen des Artushofes. 
Anfang 8 ½ Uhr. 
Der Vorstand. 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend, 15. November er.: 


Erstes Winterconcert, 


Hente, Freitag, abends 8½ Uhr: 
auptprobe 
im großen Artushofſaal. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


* 


* U] 
Restaurant zum „Lämmchen“, 
Gerechteſtraßſe 3. 
Sonnabend 5 
den 15. November, 
abends 6 Uhr: 


5 
Wurſteſſen, % 


wozu ergebenſt einladet = 

A. Standarski. 

Gleichzeitig empfehle ich täglich von 
12—½2 Uhr Mittagstiſch. 


onnement 60 


Laden 


in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 

vom 1. 165 — 1903, ev. auch früher, 

zu vermiethen, 

G. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, 1. 

Evangelifche Gemeinſchaft. 

Gottesdieuſt in Mocker, Bergſtr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 

Thorner Blan⸗Krenz⸗Vereſn. 

Sonntag, 16. Novbr. er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Eintritt 
frei für jedermann. 


CCT 

Enthaltfamheitsverein 3. Blauen Arenz. 

Sonntag den 16. Novbr. er., nachm. 
3½ Uhr: Erbauungsſtunde im Ver⸗ 
einslokal, Bäckerſtraße 49. Jeder 
mann iſt herzlich willkommen. 


Entlaufen 


ein weiß⸗ und braun⸗gefleckter Jagd⸗ 
hund, auf den Namen „Caro“ 
hörend. Abzugeben gegen Belohnung 
bei Schuhmachermeiſter Michalski, 
Mellieuſtraße 119. 


Verloren 


1 ſchwarzer Federbog in der 
Seglerſtr. Gegen er Ane 
eee ‚ part. 
tiefe erhalten, habe große Sehn⸗ 
ſucht. Wie fühlſt Du dich dort? 
Schreibe doch recht bald ausführlich. 
Tauſend Grüße, Küſſe Dir und 
Hänschen. 8. 


Der Poſtauflage liegt 
| eine Ankündigung der Fa. 
Hodam & Roessler - Danzig bei 
betr. Alfa⸗ Separator. 


Täglicher Kalender. 


Br 
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11 
Hierzu Beilage. 


[3 


Beilage zu Nr. 269 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 15. November 1902. 


Deutſcher Reichstag. 


215. Sitzung am 13. November 12 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag 

Aichbichler n. Genoſſen auf Abänderung 

der Beſtimmungen der Geſchäftsordunng über 

die namentlichen Abſtimmungen. Es find hierzu 

21 Nosialdemofratiiche Abänderungsauträge einiger 
igen. 

Abg. Spahn (tr.) benrfindet den Antrag mit 
der Häufung der namentlichen Abſtimmuugen in 
letzter Zeit. Die Zolltarifvorlage ſei ſo wichtig, 
daß es Pflicht des Hauſes ſei, alles zu thun, um 
die Durchberathung zu beſchleunigen. Wie große 
wichtige Julereſſen Hängen davon ab! Schon auf 
die bloße Möglichkeit hin, die Vorlage zuſtande 
zu bringen, müſie man die Abſtimmungen zeitlich 
verkürzen. (Widerspruch links). Ja, Sie wollen 
freilich die Vorlage nicht zuſtande kommen laſſen 
aus wahltaktiſchen Rickſichten. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts und in der Mitte, Unruhe 
links). Auf die Details des Antrages eingehend, 
bemerkt Redner, er denke ſich die Sache ſo, daß 
der Präſident den Abgeordneten gefärbte Zettel 
zur Verfügung ſtelle. Davon, daß jemand für 
N e Zeltel abgeben könne, wie das nach der 
„Voß. ta. in Frankreich geſchehe, könne natür⸗ 
lich bei uns keine Rede ſein. Die Gefahr einer 
Fa ‚Sei bei uns ausgeſchloſſen, denn die 
S ſollten ja die Zettel entgegennehmen 
Er e ue — 5 r ehren abgiebt. 

5 ’ vir 1 
der Beit von den vielen nam enk ichen agi 
gen abkommen würden, weun ſich erſt die jetzige 
Erregung wieder werde gelegt haben. Wenn 
wir, ſchließt Redner, zu einem beſchleunſateren 
Abſchluß des Zolltarifs kommen, ſo ſind wir 
überzeugt, daß wir damit dem ganzen Volk 
Mie ent erweiſen. (Beifall rechts und in der 


Abg. Singer (ſoz.) beantragt Uebergang zur 
acpladerdgung über den Autrag Aichbichler. Die 
— Hai Aenderung der Geſchäftsordunng hahe ja 
Hanke Den einen Zweck, die Zolltarifvorlage zu⸗ 
Raubzuge 9 gen zu helfen. Im Jutereſſe des 
rechts woneeden die arbeitenden Klaſſen (Unruhe 
Abändenn e man der Linken des Hauſes durch 
binden. (Gr der Geſchäftsordnung die Hände 
Ernten fun Unruhe rechts. Die Sozialdemo- 
jet die Glocke Anden Präſident Graf Stolberg 
alls um Ruhe u Bewegung und erſucht gleich⸗ 

bſtimmm - „orabo links). Die namentliche 
En 5 DR durch die bier vorgeſchlagene 
ge verthlos. „ Mindeſteus müßten, wie das 
9 er 19 Anträge feiner Fraktion fördere, die 

amen der Abſtimmenden und ihr Votum ſofort, 
gie in der Verhandlung fortgefahren werden 

une. zur Verleſung gelangen, Elwa inzwiſchen 


5 Verhandlung fortzufahren, ſei ganz un⸗ 
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8 Aichbichler FF = 
Abg. Hein e (ſoz.) ſtreckt beim Betreten der 
Tribline der Rechten zwei große Aktenbündel — 
egen, damit andeutend, daß er lange und gründ- 
ich zu reden gedenke. Er beginnt, um ſeine 
Stimme zu ſchonen, ziemlich leiſe, ſodaß er, zumal 
jele Abgeordnete den Saal verlafien, was nicht 
ohne Geräuſch abgeht, nicht zu verſtehen iſt. Von 
rechts erſchallen Rufe; lauter. Redner reagirt 
darauf mit dröhnender Stimme. Ich kann lauter 
reden, habe aber keinen Anlaß, meine Stimme 
Auzuftrengen, um Ihre Uurnhe zu übertönen. 
keinetwegen mögen Sie hinausgehen, um ſich 
raußen zu unterhalten oder Schläſchen zu machen. 
au deuke aber nicht daran, Ihretwegen meine 
Aakandbgit, zu ſchädigen. (Lebhafter Beifall 
Boy Reduer verbreitet ſich ſodann über den 
Düren des Antrages Aichbichler, den Zolltarif 
schw chungen. Hätte man einen ſo aus⸗ 
ſolche anden agrgriſchen liebermntb und eine 
daun wizriſche Ausbeutung 1898 vorausgeſehen, 
anders eee Wähler damals ſicherlich ganz 
Mehrheikspantlt haben. (Die Mitglieder der 
vielleicht 20 Mien haben ſich inzwifchen bis auf 
von der man nam! Bi) Einer Majorität, 
eine illohale Sangdren bisherigen Verhalten nur 
man bei der Weſehgbung erwarten darf, dürfe 
allergerinaſte decem auch nicht das 
fort, ſtelleuweiſe ſehr tab machen. Redner fährt 
ichließlich Vizepräſideuile zu ſprechen, ſodaß ihn 
fordert, lautes zu reden, (Fer Stolberg auf! 
auweſenden Mitgliedern Beifall bei den wenigen 
werde, jo fährt Redner for Mehrheit). Ich 
reden, daß mich der Herr ugtürlich jo laut 
kann, aber den Wlluſchen dientdent verſtehen 
einer Handbewegung nach rechts) ber Herren (mit 
zu folgen. Der vorliegende Antraauche ich nicht 
bingejchmiert. Das wichtigſte ſtehe michi, in Eile 
ſolle ſich jeder erſt hineinlegen. Der rin, das 
nicht einmal, daß man nicht Stimmkarteng ſage 
2 Mitglieder abgeben darf. —— ra 
Der Aut der allernothwendigſten Beſtimmmugene 
rag ſei ganz ſalopp gearbeitet. (Bräfident 


ier erſchein 
ber ſeinen Antrag auf 0 


Graf Balleſtrem bezeichnet dieſe Bezeichnung 
eines Antrages von Mitgliedern als ieh. 
Redner empfiehlt dann der Reihe nach die ſozial⸗ 
demokratiſchen Amendements. Er verbreitet ſich 
namentlich eingehend über das Erforderniß, Be⸗ 
ſtimmungen über die Giltigkeit der Stimmkarten 
zu treffen, ferner dem Reichstage das jeweilige 
Abſtimmungsergebuiß ſogleich vor Fortſezung der 
Beralhung mitzutheilen, und zwar bollftändig 
unter Nennung der Stimmenden und ihres 
Votums. Vor allem ſei es unerläßlich, auf An⸗ 
trag von 50 Mitgliedern den Namensgufruf in 
der Weiſe, wie derſelbe bisher üblich, erfolgen 15 
laſſen. Seine Freunde würden alsdann eheufalls 
ür den Antrag Aichbichler ſtimmen, ſodaß dieſer 
einſtimmig zur Annahme gelangen würde, was 
den Freunden dieſer Vorlage doch nur erwiſuſcht 
jein könne. (Heiterheit.) Wer hente für den 
Antrag Aichbichler ſtimme, trage die Verant⸗ 
wortung auch für den Zolltarif, den wir mit 
vollem Rechte Brotwucher neunen! (Lebhafter 
Beifall links. Die Rede, die um 5 Minuten 
vor 2 Uhr begonnen, endet um 5 Uhr 25 
Miuulen). 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ,) wendet 
ſich gegen die ſozjaldemokratiſchen Vorſchläge, die 
jedenfalls unpraktiſch ſeien. Der Antrag Aich ⸗ 
bichler ſei ſo, wie er ſei, wenn man ihn logiſch 
handhabe, (Lachen links. Rufe: „logiſch!“), durch⸗ 
aus brauchbar. Was ſeien das fiir Einwände, 
wenn der Vorredner z. B. gemeint habe, was 
denn geſchehen ſolle, wein der Schriftführer farben ⸗ 
blind ſei. (Heiterkeit.) Die namentlichen Abſtim ⸗ 
mungen, welche die Linke in letzter Zeit dem Hauſe 
auferlegt Babe bezwecklen nur, die Geſchäfte auf- 
zuhalten; die Linke vindizire ſich mit der Obſtruk⸗ 
tion das nur der Regierung zuſtehende Recht, au 
die Wähler zu appelliren. Damit ſei ſie auf 
dem Wege der Demagogie. (Lebh. Beifall rechts 
und in der Mitte.) 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Wir find 
Geguer dieſes Autrages, der die Geſchäftsordnung 
aus Aulaß und im Jutereſſe einer einzelnen Vor⸗ 
lage ändern will, denn damit wird ein Weg be⸗ 
ſchritten, von dem man nicht weiß, wohin er 
führt. Ich würde den Antrag jetzt auch im ein⸗ 
zeluen bekämpfen, unterlaſſe es aber, weil der Abg. 
Heine 3½ Stunde laug geſprochen und dadurch 
das Haus filr weitere Ausführungen unempfäng⸗ 
lich gemacht hat. (Lebh. Bravos rechts, ſtülrmiſche 
Anrufe bei den Sozialdemokraten.) Ja wohl, meine 
Herren, unempfäuglich gemacht hat. Eruenter 
Beifall rechts, Widerſpruch links.) (Abg. Bebel: 
Es if ein Skandal!) Abg. Richter: Skandal 
machen Sie jedesmal, wenn eine Aeußerung 
geſchieht, die Ihnen nicht gefällt. (Lebhafter 
Beifall.) 

Abg. Ballermann (natlib.) weiſt auf eine 
Hamburger Rede Bebels hin, in der dieſer fiber 
alle Poſttionen des Zolltarifs namentliche Ab; 
ſtimmungen angekſindigt habe. Solchen Thikauen 
miüſſe durch Abkürzung der Abſtimmung ent⸗ 
Me hoch andre e 

a a 
werben gl brd Aon kn mungen gefordert 
N. rader (frei, Volksp.) bekl 
iiber die Behandlung der Minderdelt 3 23 CH 
miſſion ſowie hier im Haufe, Höre die Mehrheit 
mit Schlußauträgen auf, ſo werde ſie ſich auch 
nicht über die Minderheit zu beſchweren haben. 

Abg. v. Gleboecki (Pole): Wir haben geſtern 
für den Antrag Spahn geſtimmt, um das Recht 
der Mehrheit zu wahren, halten es aber für ge⸗ 
fährlich, aus Anlaß einer einzigen Vorlage an der 
Geſchäftsorduung zu rütteln. Auch die praktiſche 
Bedeutung dieſes Antrags halten wir für mehr 
als problematiſch. Die Fraktion der Polen ver⸗ 
hält ſich daher dem Antrag Aichbichler gegeniiber 
ablehnend. 

Der Präſident theilt mit, daß ein Antrag 
v. Normann, Spahn und v. Tiedemann auf 
Schluß der Diskuſſion eingegangen iſt. 
(Große Unruhe links. Rufe: Aha!) 

Abg. Singer (ſozdem,, zur Geſchäftsordnung): 
Augeſichts der Thatſache, daß die Reduer in der 
Diskuſſion unerhörte Angriffe auf meine Partei 
geſchleudert haben (Gelächter rechts) und uns eine 
Erwiderung unmöglich gemacht iſt, beantrage ich 
namentliche Abſtimmung über den Schlußantrag. 
(Lebhaſter Beifall bei den Sozialdemokraten, 
troniſche Bravorufe rechts und im Zentrum.) 


Dieſer Autrag des Abg. Singer wird außer den 
Sozialdemokraten noch von der freifinnigen Ver⸗ 
einigung unterftiißt, 


Der Schlußantrag wird mit 195 gegen 
86 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen auge 
nommen. 

Beriönlich bemerkt Abg. Bebel (ſozdem) dem 
Abg. Baſſermann gegenüber, daß er für die Etats⸗ 
berathung nicht für jede Poſition namentliche Ab⸗ 
ſtimmung angedroht, ſondern nur ein beſchluß⸗ 
fähiges Haus verlangt habe. 

Präſident Graf Balleſtrem theilt mit, daß 
von den Abgg. Singer u. Gen. ein Antrag auf 22 
namentliche Abſtimmnngen über den Autrag Aich⸗ 
bichler u. Gen. und die dazu beantragten Amen⸗ 
dements eingegangen jei. (Lachen rechts.) Ferner 
theilt der Präſident mit, daß von den Abgg. von 
Normann, Dr. Spahn und v. Tiedemann ein An⸗ 
trag auf Uebergang zur einfachen Tages⸗ 
ordnung über die ſozlaldemokratiſchen Anträge 
einge echit 

Zur Ge sordunng erhebt Abg. Singer 
Widerſpruch gegen den Antrag v. — . — Im 
Laufe derſelben Diskuſſion kann ein einmal ver⸗ 
worfener Antrag auf Tagesordnung nicht wieder⸗ 
holt werden, außerdem kan über Amendements 
nicht zur Tagesordnung übergegangen werden. 
Ich habe nicht geglaubt, daß der Präſident einen 
ſolchen Antrag zulgſſen würde. Die Herren rechts 
spielen ein ſehr gefährliches Spiel. (Lachen rechts.) 
Wollen Sie dem einen Bruch der Geſchäfts⸗ 
ordunng noch einen neuen Bruch hinzufügen? 
(Beifall bei den Sozialdemokraten) Wie haben 
Sie es deun beim Kanal gemacht? 


Präſident Graf Balleſtrem bemerkt, der 
Kanal gehöre entſchleden nicht hierher. : 


— 


aedrungen, um hier 


Abg. v. Tiedemann (Reichsp) betont, daß 
nach der Geſchäftsordnung der Autrag auf Ueber⸗ 
gang zur Tagesordunng Jederzeit geſtellt werden 
könne. Von elner Wiederholung deſſelben Antrages 
könne keine Rede fein, 2 x 

(Schluß der Berliner Blätter.) 


VProvinzialnachrichten. 

Culmſee, 12. November. (Vorſchußverein. Ein 
Zwiſchenfall.) Der Vorſchußverein Culmſee hielt 
am Montag im Bentralhotel feine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths, 
Herr Doellning eröffnete die Verſammlung um 
8¼ Uhr. Bevor zur Tagesordnung geſchritten 
würde, gedachte bie Verſammlung des verſtorbenen 
Kontroleurs Herrn Strzyzewski, der 14 Jahre 
jein Amt korrekt und gewiſſenhaft geführt, und 
ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. Zu Punkt 1 der Tages- 
ordnung erſtattete Herr Kaſſtrer Beebd den Ge 
ſchäftsbericht. Dann verlas Herr Doellning den 
Revſſionsbericht des Verbandsreviſors, hierbei 
wurde bemerkt, daß kleine unbedeutende Aende⸗ 
rungen in der Geſchäftsführung vorgenommen 
werden ſollen. Der Verein kaun ſich rühmen, als 
zweſtbeſter in feiner Geſchäftsführung ꝛc. im Ver⸗ 
bande zu ſtehen. Bei der Wahl des Kaſſirers für 
1903—1905 wurden von 25 Stimmen 24 für den 
bisherigen Kaſſirer Herrn Zeep und 1 Stimme 
für Herrn Cohn gezählt, Herr Zeep ift ſomit für 
fernere drei Jahre als Kaſſirer gewählt. Die 
ausſcheidenden Aufſichtsrathmitglieder Herren 
R. Lemmlein, A. Hubert und R. Franz wurden 
wieder und Herr Polaszek neu gewählt. 
An Stelle des verſtorbenen Kontroleurs Herrn 
Strzyzewski wurde Herr Kaufmann Vark bis zur 
nächſten Wahl eines dauernd anzuſtelleuden 
Kontroleurs gewählt. — Bei der Beerdigung der 
Leiche des penſionirten Lehrers Strzyzewski er⸗ 
eignete ſich ein Zwiſchenfall. Im Gefolge be⸗ 
fanden ſich Männer beider chriſtlicher Konfeſſionen 
und jüdiſchen Glaubens. Da der Verſtorbene 
Mitglied des Kriegervereiuns war, marſchirte eine 
Abordunug des Vereins mit der Fahne und 
einigen Begleitern unter Gewehr dem Sarge 
voran an der Spitze des Leichenzuges. Vor dem 
Thore des Friedhofes angekommen, bemerkte man. 
daß die Fahne vor dem Thor Halt machte. Den 
Kriegern war nicht erlaubt worden, mit der 
Fahne den Gottesader zu betreten. Sofort 
marſchirte die Abordnung ſammt der Kapelle 
zum Rathhauſe zurück. 

e Briefen, 13 November. (Die Chauſſeeſtrecke 
von Zielen) nach der Halteſtelle Zielen wurde 
heute vom Kreisausſchuß abgenommen. 

Culmer Stadtniederung, 12. November. (Ein- 
bruchsdiebſtahl.) Einen heilloſen Schrecken erlebte 
das Kuels'ſche Ehepaar aus Neuſaß, als es von 
Culm heimkehrend in die Stube trat, die Betten 
verriſſen fand, in dem Glasſpind eine Scheibe zer ⸗ 
trümmert bemerkte, ſogar der Ofen war durch- 
ſucht. Der Dieb war durch den Stall in die Stube 
Mk., die K. im Spinde 
verwahrt hatte, zu ſtehlen. Jedenfalls iſt derſelbe 
bei ſeiner Dlehesarbeit geflört worden, denn er 
ließ das Geld in der einen Spindede liegen und 
begufiate ſich mit einem Topfe Schmalz und einem 
Pfunde Butter. Wie froh K. war, als er im 
Spinde ſein Geld fand, läßt ſich denken. Im 
Diebe vermuthet man einen Bekannten. 
Kauernick, 11. November. (Ein ſchwerer Un⸗ 
fall) ereignete ſich heute auf der nenerbanten 
Bahuſtrecke Dt.⸗Ehlau⸗Strasburg. Als ein Fuhr⸗ 
werk des Gutes Taborrowisno einen Uebergang 
zwiſchen Neumark und Kauernick paſſirte, wurde 
er von dem Frühzuge erfaßt. Beide Pferde 
wurden ſofort getödtet und der Fuhrmann jo 
ſchwer verletzt, daß er heute im Kraukenhauſe zu 
Neumark ſtarb. Er hinterläßt Frau und Kinder. 

Bean: 11. November. (Der Kleinbahnban 
Graudenz⸗NRuſſenan) ſoll bis zum 1. Oktober n. J. 
fertiggeſtellt werden. Die Bahn ſoll breitſpurig 
ausgebaut werden, was für Gr.⸗Wolz wegen der 
Tabaklieferungen von Vortheil iſt. 

Konitz, 10. November. (Durch das leichtſinnige 
Spielen mit Schußwaffen) hätte am Sonnabend 
wieder einmal ein junges Menſchenleben leicht 
vernichtet werden können. Mehrere Knaben bes 
ſchäftigten ſich mit einem geladenen Teſching, das 
trotz aller Verſuche nicht losgehen wollte. Plötzlich 
aber entlud ſich das Gewehr und das Geſchoß, 
drang einem Quiutaner durch die Kleidung und 
ſpraug an der Rippe vor dem Herzen ab. Wäre 
die Kugel nur ein wenig höher oder niedriger ge; 
gangen, ſo hätte ſie gerade das Herz getroffen. 
Der leichtſiunige Schütze, ein Untertertianer des 
hieſigen Gymnaſiums, wurde von der Anſtalt ver ⸗ 
wieſen, ein Quintauer, der die Schußwaffe herge⸗ 
neben hatte, erhielt eine exemplariſche Strafe 
Im übrigen iſt die Verletzung des Getroffenen 
nicht gefährlich. — Der leichtſiunige jugendliche 
Schütze hat ſich heimlich aus dem elterlichen Haufe 
entfernt und iſt nach Berlin gefahren, nachdem er 
ſich das Geld zur Reiſe geborgt hatte. 

Elbing, 12. November. (Großes Schadeufener 
im Marienburger Werder.) Auf der Beſitzung des 
Herrn Beuno Friedrich in Blumenſtein kam am 
Dienftag Abend 7½ Uhr im Vlehſtall Feuer aus, 
nachdem erſt am Nachmittage ſämmtliches Vie 
eingeſtallt war. Die Ortſchaft war in dichtem 
Nebel gehüllt, ſodaß ſelbſt die Nachbarn aufangs 
das Feuer nicht gewahr wurden. Die herbei⸗ 
eileuden Hilfsmaunſchaften mit der Dorſſpritze 
fanden nichts mehr zu retten. Man mußte ſich 
auf die Erhaltung des Wohnhauſes beſchräuken, 
das auch ſchon Jener gefangen hatte. Mit Aus⸗ 
nahme einer Kuh, die gerettet wurde, iſt ſämmt⸗ 
liches Vieh, 50 Stück, in den Flammen umge⸗ 
kommen, ferner der geſammte Pferdebeſtand, 
elwa 30 Stück, darunter hochtragende Stuten und 
die werthvollen Kutſchpferde. Man vermuthet 
Braudſtiftung. 

Elbing, 12. November. (Ueber einen außer⸗ 
ordentlichen Mangel an tüchtigen Dreſchern) wird 
in dieſem Jahre auf dem Lande geklagt. Der 
Hauptgrund hierfür iſt wohl der, daß in der 
heutigen Zeit, wo auf vielen Gebieten die Maschine 
über die Handarbeit den Sieg davonträgt, von 
den jüngeren Leuten kaum noch jemand das 


legeldreſchen verſteht. Alljährlich verringert 
ſſcho der alte Stamm von Dreſchern; aber auch 
dieſe reißen ſich nicht um die ſchwere Dreſcher⸗ 
arbeit. Alles möchte an den Dreſchmaſchinen bes 
ſchäftiat fein, wo leichtere Arbeit und beſſerer 
Lohn winken. So erhält, wie man aus dem 
Kreiſe Stuhm ſchreibt, ein guter Arbeiter, der an 
der Maſchine angeſtellt iſt, 2 Mk. pro Tag nud 
Eſſen, ein Preis, den er, wenn er noch jo Nabe 
iſt, beim Flegeldreſchen uie verdienen kaun. Na 
Nenjahr pflegt der Dreſchermangel etwas nachan⸗ 
laßſen; aber dann kommen die Dreſcher „der Noth 
gehorchend, nicht dem eigenen Trieb.“ 

Danzig, 12. November. (Verſchiedenes.) In 
einer von ſozlaldemokratiſcher Seite einberufenen, 
von mehreren 100 Perſouen beſuchten Verſamm⸗ 
lung von Arbeitsloſen wurde nach längeren Der 
batken, in welchen auch behauptet wurde, daß die 
Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt gegenwärtig 
ebenſo ſchlimm zu werden drohen wie im Vor⸗ 
jahre, beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, daß 
wieder Nothitandsarbeiten vorgenommen und da 
die Arbeitsloſen nicht etwa, wie in einer Stadt⸗ 
verordnetenſitzung angeregt, aus dem Armenfonds 
unterſtützt würden, da ſie ſonſt ihrer politischen 
Rechte verluftig gingen, Weiter fol der Magiftrat 
erſucht werden, die Nothſtandsarbeiten diesmal in 
eigene Regie zu übernehmen und nicht an einen 
Unternehmer zu vergeben. — Das Feſt der Dia- 
mant⸗Hochzeit begeht am 13. November das Ehe 
paar Waſchilewski (Laſtadie 23 und 24 im Hof); 
der Maun ift 84 Jahre alt und recht hinfällig, 
die Frau mit ihren 86 Jahren dagegen noch leid⸗ 
lich rüſtig. Der Mann iſt in Danzig geboren und 
hat auch faſt immer hier gelebt. Die beiden alten 
Leute wohnen bei ihren Kindern (Arbeiter Albert 
Schröder). — In verflofiener Nacht hat ſich anf 
Bahnhof Stolp ein ſchwerer Betriebsunfall er⸗ 
eignet. Der Weichenſteller Ferdinand Wandtke 
wurde dort von einem Rangirzuge erfaßt, ins 
Gleis geworfen und von dem über ihn hinweg⸗ 

ehenden Zuge getödtet. Der Verunglückte ſtand 
{m 55. Lebensjahre und Hiuterläßt eine Wittwe 
mit ſieben Kindern im Alter von 17 bis 28 
Jahren. Anscheinend hat er eine eigene Uuvor⸗ 
ſichtigkeit mit dem Leben bezahlt. — Ju der 
Mottlau am Steindamm wurde geſtern Nach⸗ 
mittag die Leiche eines erſt 17 Jahre zählenden 
jungen Mädchens von hier aufgefunden und mittels 
Korbes in die Wohnung der Eltern nach der 
Hühnergaſſe geſchafft. Schwere Krankheit ſoll das 
Mädchen in den Tod getrieben haben. 

Pr.⸗Hollaud, 12. November. (Feuer.) Auf dem 
Gute Augnitten, dem Herru von Miunigerode ger 
hörig, brach Feuer aus. Ochſenſtall und Schafſtall 
brannten ab; über 50 Lämmer und 4 Schafe kamen 
in den Flammen um. 

Königsberg, 13. November. (Zwei Ruſſen ver⸗ 
haftet.) Die Verhaftung des Kapitäns und des 
Steuermannes des ruſſiſchen Schooners „Paulus 
aus Windau erregte hier geſtern großes Aufſehen. 
Der Kapitän ſollke auf Anordnung der Hafeupoli⸗ 
zei feinen Anlegeplatz wechſeln, verweigerte dies je⸗ 
doch eutſchieden. Nach dem Erſcheinen des Hafens 
meiſters und mehrerer Beamten mußte das Schiff 
da der Kapitän bei ſeiner Weigerung blieb, au 
jeine Koſten gewaltſam entfernt werden. Als 
geſtern ein Hafen⸗Pollzeibeamter auf dem Deck 
des Schiffes erſchien, um die Koſten des Ver⸗ 
jahrens einzuziehen, verweigerte der Kapitän die 
Zahlung und jede weitere Auskunft. Als der Ber 
amte ſah, daß mit dem Kapitän nichts anzufangen 
ſei, telephonirte er an die Hafenpolizei, worauf 
der Hafenmeiſter mit mehreren Beamten und 
Schutzleuten erſchien. Da Kapitän und Steuer⸗ 
mann Widerſtand leiſteten, jo mußte zur gewalt⸗ 
ſamen Verhaftung geſchritten werden. 

Schmiegel, 11. November. (Ueberfall.) Als der 
hieſige 61 jährige Eierhändler Adolf Arlt kürzlich 
nachmittags gegen 5%, Uhr mit ſeiner Karxe, auf 
welcher er einen Korb mit Eiern hatte, die Straße 
zwiſchen Seeger und dem Lieske'ſchen Weinberge 
entlang fuhr, wurde er plötzlich von einem unbe 
kaunten Mann überfallen und erhielt mit einem 
dicken Knüttel ſo wuchtige Hiebe, daß er ſofort 
zuſammenbrach. Hierauf don der Straßenräuber 
ein Meſſer und verſetzte ihm 10 Stiche in das 
Geſicht. Unter dem Verdacht, die That begaugen 
zu haben, ſteht ein Maun, der vorher in einer 
Gaſtwirthſchaft den Arlt bedroht hatte, weil dieſer 
es abgelehnt hatte, ihm auf fein Verlangen vier 
Eier für 10 Pfennig zu verkaufen. Wenn er ihn 
wieder treffe, werde er — jo ſoll der Mann ge 
äußert haben — es ihm ſchon beſorgen, denn für 
Todtſchlag gebe es nur einige Jahre Zuchthaus 
und das ſei nicht ſchlimm. 

Schneidemühl, 11. November. (Der Bürger⸗ 
meiſterwechſel) hat ſich in der heutigen außer⸗ 
ordentlichen Stadlverordnetenſitzung durch die Ver⸗ 
abſchiedung des bisherigen Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Wolff, der 24 Jahre an der Spitze unſerer 
Kommunalverwaltung geſtanden hat, und die Eine 
führung des neuen Herrn Erſten Bürgermeiſters 
Dr. Krauſe, bisher beſoldetes Magiſtratsmitglied 
in Poſen, in feierlicher Weiſe vollzogen. Der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Herr Sanitätsrath Dr. David⸗ 
john und Herr Zweiter Bürgermeiſter Liebelauz 
richteten an den ſcheidenden Oberbürgermeiſter 


5 unter Anerkennung feiner laugjährigen Thätigkeit 


herzliche Worte des Abſchieds, wofür wärmſter 
Dank abgeſtattet wurde. Sodann führte Herr 
Negierungspräfident Dr. Kruſe aus Bromberg 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Krauſe in ſein 
Amt ein. Als Vertreter der Regierung war außer⸗ 
dem noch Herr Oberregierungsrath Freiherr von 
Lützow aus Bromberg und als Vertreter des 
Kreiſes Herr Landrathsamtsverwalter Freiherr 
von Plettenberg aus Kolmar i. P. erſchlenen. 
Nach der Einführung vereinigten ſich die ſtädliſchen 
Körperſchaften und die Spitzen der Behörden zu 
einem Feſteſſen im „Zeutralhotel“. Hierbei brachte 
Herr Regierungspräſident Dr. Kruſe das Kaiſer⸗ 


hoch aus, — — 
Provinzialſynode. 


Schluß der Sitzung vom Mittwoch: 
Synodale Schulrath Lange ⸗ Neumark referirte 
über den Antrag der Unterrichtskommiſſion: „Die 
Vrovinzlalſynode wolle ſich an die nächſte Generals 


Verſicherung gab, war ich dieſer Ueberzeu⸗ 
gung. Ich habe meine Meinung geändert 
und bin jetzt feſt überzeugt, daß ich gut 
daran gethan habe, nach Deutſchland zu 
gehen. Ich beſchäftige mich nicht mit Politik, 
ich gehorche meinen Empfindungen und Ein⸗ 
gebungen. Als ich ablehnte, nach Deutſch⸗ 
land zu gehen, zitterte ich noch von den Er⸗ 
regungen des Krieges. Dieſe Erregung ließ 
mich länger widerſtehen, als andere. All⸗ 
mählich haben meine Gedanken mehr Vernunft 
angenommen, wie das auch in Frankreich im 
Laufe der Begebenheit geſchah. Mein Durſt 
nach Rache wich meinem tiefen Bedürfniß 
nach Frieden. Ich ſchloß mich dadurch den 
weiſeſten und höchſten Geiſtern nuſerer Zeit 
an, und ich verſtand, daß. . . . . Aber ich 
will nicht Politik ſchreiben. — Und hente? 
Seit mehr als 30 Jahren halte ich mit allen 


Ritter von Gluck zu Wien, bedeutender Tou⸗ 
dichter. 1738 Friedrich Wilhelm Herſchel zu 
Hannover, hervorragender Aſtronom. 1715 Ein- 

rchlichen Lehrkräfte zur Verfügung ſtehen, nahme von Rügen durch die Brandenburger. 1630 
wöchentlich eine günſtig gelegene Stunde zur reli⸗ [ Joh. Kepler zu Regensburg, der Eutdecker der 
jöſen Unterweiſung für die evangeliſchen Zög⸗] Geſetze der Planetenbewegung. 1136 f Leopold III., 
ass ber in ao Ankos 3 abge · de pn Sr en; Oeſterreich, Gründer 
ehn afür utrag, Reinhard ange des Sti ; rg. 

— — — —.— 1 BEN 8 — ä —— 

e Fortbildungsſchulen der freiwilligen chriſt⸗ Thorn, 14. Nub . . 
lichen Thätigkeit überweiſt, inſonderheit den chriſt“ — ( esizfgeifend ah n vath) Ai 1 
dat Bun! ungen. RR bett. die geiflige woch hat in Elbing eine Sitzung des ſtänd'gen 
8 = . 4 nd 5 al e ip 15 80 = Ausichufies des Bezirkseiſenbahnraths ſür die 
folgte die Entiaſtung * Spuodalkaſſen-Rech⸗ . — 

i nigsberg zur Vorbeſprechung der einzeimen 
nungen und die Kenntnißunahme von auderenrathungsgegenſtände der am 25 Novbr. in Danzig 
* enn abzuhaltenden 17. ordentlichen Sitzung des Be 
2 n Ole Propinzialſhuode zirkseiſeubahnraths ſtattgefunden. Als Verlreter 

1 beſchlleßen 2 SER 3 elifchen 90 eder Eiſenbahnverwaltung waren u. g. anweſend 
fir chenzath die dringende Bitte Au richten, d hin die Zerren Eiſenbahn⸗Dirertious Bräſidenten Sim. 
wirken zu wollen, daß den königlichen Roufiftorien | jort-Rönigebern, Heinfiu2- Danzig area 
größere Summen zur Bewilligung von außer⸗ Rütter. 1 a 
ordentlichen Unterfügungen an bedürftige Geift-| mie kb Dausi 1 
liche zur Verfügung geſtellt werden.“ Gerungsrath Flogertzo⸗ Danzig. und ferner die Kräften meines Herzens und meines Geiſtes 

Desgleichen wird ein 2 8 en. Herren Regierungsralh a. D. Schreh und Oekono⸗ zer 
ſoldungs⸗Kommiſſton Fee rag der Pfarrbe⸗ miergth Steinmeher⸗Danzig u. ſ. w. Der Autrag die Fahne der franzöſiſchen Kuuſt. Ich habe 
Aasialfdnode wolle be der nach „Die Pro- auf Aufhebung der Beſtimmung, wonach bei nach“ nach 1870 eine goldene Medaille für meine 
e de bi 5 nächſten General⸗träglicher Löſung von Fahrkarten ein Zuſchlag Haltung während des Krieges bekommen, 
= Ben ö ie den Paragraphen 19 von 1 ME. bezw. der doppelte Fahrpreis der erſt und jetzt fragt man, ob ich Franzöſin bin?“ 
Prechenden HH 2. ar = ſpäter nelöften Fahrkarte zu entrichten ift, wurde 9 ’ 5 
ebing einer Pfarrgelle in eine andere Erundge. image auf bie bieferbalb Autre au Au. „Mauſchläot fi, man verträgt 

immungen aueückgezogen. Der Au rag auf Auf. [ſich. Ein Telegramm der römiſchen „Tribuna“ 
aus Newyork meldet, daß der Zwiſt zwiſchen 


Synode mit der Bitte wenden, an den geeigneten 
Stellen dahin vorſtellig zu werden, daß in den 
. 925 ugsſchulen, ſoweit die geeigneten 
1 


altsklaſſe recht bald erlaſſen und in die Satzungen hebung der billigen Fahrpreiſe für Arbeitertraus⸗ 


ür die Alterszulagekaſſe porte nach dem Weſten wurde angenommen, eben⸗ 


nachträglich aufge⸗ 


nommen werden. der Ant 1 Aufnahme von Seehafenplätzen[ Mas i d feinem Impreſario bei⸗ 
Den letzten Pun jo der Antrag auf Aufnahme von Seehafenplügen | Mascagni und ſeinem Im 
ein Antrag * r als Verſandſtationen für die Ausnahmetarife E 1 gelegt iſt und die Tournee ihren Fortlauf 


und 9 8 für Schiffsbaueiſen. Der Antrag auf Er- 
weiterung des Getreideausnahmetarifs vom 13. 
Dezember 1897 wurde im Intereſſe der heimiſchen 
Landwirihſchaft abgelehnt, weil die Ermäßigung 
nach dem beſtehenden Handelsvertrage auch dem 
ausläudiſchen Getreide zu Gute kommen würde. 


nimmt. — Dagegen lautet ein Wolff'ſches 
Telegramm vom Mittwoch wie folgt: „Mas⸗ 
cagni iſt auf Antrag feines Impreſarios 
Joſef Smith, welcher die Verhandlungen in 
Italien geführt und die Kunſtreiſe zuſtande 


welche in der Sitzung vom 11. November ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen hatte, 92 beantragen: „Die 
Provinzialſhnode wolle beſchließen: Inanube⸗ 
tracht, daß mit dem ſetzigen Gehalt von 1500 

ark ein Vikar, zumal auf meiſt entlegener 


Amtliche Notlrungen der Dauziger Probnkten⸗ 
Börſe 


vom Dounerſtag den 13. November 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 729-766 Gr. 144—151 


Mk. bez. 
iuländ. bunt 750 —772 Gr. 135—149 Mk. bez. 
inländ. roth 737756 Gr. 142—146 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 714—756 Gr. 126 Mk. 
tranfito grobkörnig 741 Gr. 93 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Siloar. 
inländ. große 650—692 Gr. 122— 132 Mk. bez. 
tranfito große 632 -655 Gr. 94,50—100 Mk. bez. 

Erbjen per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito weiße 146 Mk. bez. a 
tranſito Viktoria 147— 162 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 124—124,50 Mk. bez. 
tranfito 97—98 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen 7,65—8,80 Mk. bez., 
Roggen: 8,25—8,30 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Reudement 88° Trauſitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 7,.32½—7,40 Mk. inkl. Sack bez., Rende⸗ 
ment 75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
5,80 5,82 ¼ Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 13. November. Rüböl ruhig, loko 49% 
— Kaffee ruhig, Umſat 1000 Sack. — Petro⸗ 
leum feſt, Standard Aubite loko 6.80. — 
Wetter: Bedeckt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 14. November. 


Benennung 


Außenſtelle, nicht auskommen kann, beim köni r i ü 
. 9-| Der Antrag auf Ermäßigung der Frachtſätze für 

lichen Konfiftorium dahin vorſtellig zu werden, Biegelfteine wude als acht ausreichend brgefindet gebracht hat, an's ueue verhaftet worden. . 

daß dieſe Summe auf 1800 Mark erhöht werde.“ zunächſt vertagt. — Bei der unn folgenden Be- Smith verlangt 1200 Dollars Kommiſſious⸗ mei N 15 
Der Antrag, über den Synodale Superintendent] ſprechung verſchiedener Fahrplanangelenenheiten ebühren. Mascagni wurde gegen Bürgſchaft 3 3 . 2 er 
aubke⸗Thorn berichtete, wurde angenommen. wurde der Antrag auf Einlegung eines Abendzug⸗ Ran 858 2 . — e 22 12 6 
Die fünfte Sizung am Donnerstag wurde vor- paares zwischen Culm und Unisiow ſowie eines freigelaſſen. e re a 30 

mittags 11 Uhr mit Geſaug und Gebet eröffnet. | Abendzuges von Bromberg nach Culmſee bezw. Zum Führer feines nenen Nordpol SUSE F 1122 5 
Zuerſt kam ein Antrag der Pfarrbeſoldungs⸗ Schöunſee abgelehnt. t 8 hat Ziegle wie bub icht). , x 7155 50 
kemmiſfion zur Bergthung, über weſchen Synodale e (Einen preußiſchen Lehrertan) hat [unternehmen h i ee! 

iefferdecker Bericht erftattete. Der Antrag] der geſchäftsfützrende Ausſchuß des Landesvereins aus Newyork gekabelt wird, Authony Fiala] Koch⸗Erbſen 2.16 
lantet: „Die Provinzialſynode wolle beſchließen, preußiſcher Volksſchullehrer anf den 27. Dezember aus Brooklyn gewählt. Mehrere Mitglieder Kartoffeln.. . 550 Kilo 130 2 
da die gegenwärtig bereit geftellten Mittel zur nach Magdeburg. Nationalfeitiäle, Hobepforte' der ebenfalls von Ziegler ausgerüfteten Poadenmeßz i ITIZIIIZ 
vollen Erſtattung der von den Geiſtlichen auf⸗ ſtraße 44/45, einberufen. Zweck deſſelben iſt: Be. Baldwi Nordpolfahrt rd ber Boggenme h!!! D 
gewendeten Kosten für Fabre. zu den Blubene| ratbuung über Die eiteus des Vereins biufichtlich | Wangen Iran nen Werner Niudſteiſch von der Keile 2,4 Kilo] — 1501| 
gottesdieuften und zur ſeelſorgeriſchen Bedienung der Beſoldungsverhaͤltniſſe zu wuternehmenden nenen Reiſe theilnehmen, darunter Werner Rindfleifeh von der Keule 1 Kilo] 4501 = 
der Auzenoriſchaften nicht ausreichen, den edant- | Schritte Wie Munslenenneit At durch die Oele [ud Hark. Der letztere begiebt ſich binnen Patch. | 1120) 186 
alete Oberkirchenrath zu bitten, aus dem] girtenverſammlungen der Einzelverbände bereits kurzem nach Tromsö in Norwegen, um die eee 2 - 30 iS 
ollektenſonds einen Betrag von mindeftens 5000 geklärt. Das ſtatiſtiſche Material liegt in einer | Miederinitand des Schiffes 4 rika“ n 5 1120 8 
ME. jährlich gewähren oder auf andere Weiſe die umfangreichen Denkſchrift vor. iederinſtandſetzung des Schiffes „Amerika s 8 130 16 
Mittel beſchaffen zu wollen.“ Der Antrag wid] — (In Sachen der Kommunalaufſicht) zn überwachen. Schmalz 1 ee 
angenommen. Aus Anlaß eines praktiſchen Falles führt ein Batter e 4465 240 
? Demuächſt folgt der Antrag des Vorſtandes] Rundſchreiben des Miniſters des Innern folgendes M igfaltiges Ei 2... schock 360 4 — 
ff! anmigtaltiges. 3 
8 „daß dem Sonde i 1 i e CET te, 8 a 
Superintendenten Collin die Summe von 300 Mk. Stad everſeſſungsrechte . & (Eine blutige Tragödie) ſpielte Breſſen ern. [1 flo — 1601 — 80 
als Antheil der Kirchenprovinz Weſipreußen an] von Nebenämtern oder jouftinen Nebenbeſchäfti⸗ ſich am Mittwoch früh in Berlin ab. Ju F ” 40 >= 

der für Bearbeitung des Brobinzialoralbuches | gungen ſeitens eines Bürgermeifters oder besleinen Gaſthof in der Friedrichſtraße kehrte n * x 1 
und Melodieeubhuches an gewährende Nemmmeration | joldeten Magiitratsmitgliedes, insbeſondere auch] Dienst Abend ei das {8 Hehte. 0 0 0 0 2» * 1/—| 1/20 
aus der Provinzialſynodalkaſſe bewilligt werde.“ |die Uebernahme der Funktionen eines Vorſtands⸗ euſtag BR ee or = 2 60 1 = 
Ein Bufagantrag der Finanzfomımüfion empfiehlt oder Auffichtsrathsmitgliedes in Aktiengeſell.] Rentier Müller und Fran in die Fremdenliſte Jae 0 160 
die Annahme dieſes Antrages. Das Referat hatte ſchaften, Geuoſſenſchaften oder Berggewerkſchaften, eintrug. Mittwoch früh hörte man Schüſſe, ——— 8 5 41182 
Shnodale Claaß übernommen. Der Antrag] von einer vorherigen Genehmigung der ſtaatlichen öffnete das Zimmer und fand beide Juſaſſen] Barbinen 9 1260180 
wurde angenommen. Aufſichtsbehörde oder einer an dieſelbe zu er⸗ todt auf dem Fußboden vor. Die Pokizei] Weiche 120 — 140 
Herr Generalſuperintendent D. Döblin em- ſtattenden Auzeige abhängig gemacht werde. Viel-| erkannte in dem jungen Mann einen Geiſtes⸗ Milch r ne 
pfahl hierbei den Mitgliedern, zu dem zu errich⸗[ mehr wird in dieſer Hinficht die Tommunalauf⸗ kr Er N Kurt Ni les 8 Steglitz. Dies Petrole mm „ 21820 
tenden Baul Gerhard Denkmal Beiträge au ſicht — einer feftſtehenden Praxis der Bentvalbe- kranken Ur ißle aus Steglitz. ieſer Spiritus. Bi 1/29] 130 
hatte vor längerer Zeit feine Mutter und * 4 


ſtiften bezw. ſammeln zu laſſen. 

Es fand ſodann ein Antrag Dollenweyer 
Annahme, welcher beſagt, die Synode möge dahin 
wirken, daß in den ſtaatlichen Fortbildungs- 
ſchulen ein wirklich paritätiſches Leſebuch 
e werde. x 

en nächſten Antrag hat die Kollektenkommiſſion 
eſtellt, worüber Synodale Müller Bericht er⸗ 
attete: „Die Kommiſſion empfiehlt der Synode, 
a bewilligen, daß in den Jahren 1903, 1904, 1905 
irchenkollekten abgehalten werden: 1. für das 
Konfirmanden. und Waisenhaus in Sampohl, 2. 
für den Provinzialverein für innere Miſſion in 
Weſtpreußen, 3. für den weſtpreußiſchen Guſtav 
Adolf⸗- Hauptverein, 4. für das Diakoniſſenmutter⸗ 
haus in Danzig, 5. für den weſtpreußiſchen Haupt⸗ 
verein der deutſchen Lutherſtiftung, 6. für das 
Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg, 
7. für das evangeliſch⸗mennouitiſche Waiſenhaus zu 
Nenteich, 8. für die Heil- und Pflegeauſtalt für 
Epileptiſche in Carlshof, 9. für die Diafpora- 
anſtalten zu Biſchofswerder, 10. für die Diaſpora⸗ 
anſtalt zu Kobiſſau. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung fanden Wahlen 
ſtatt. Als Mitglied der theologiſchen Prſifungs⸗ 
kommiſſion wurde gewählt Superintendent Böhmer 
und als Stellvertreter Gymnaſtaldirektor Dr. Kahle⸗ 
Danzig, als Provinzialſynodalrechner und deſſen 
Stellvertreter wurden gewählt Konſiſtorialrath 
Dr. Claaß⸗Prauſt und Stadtrath Gronau⸗Danzig, 
als Abgeorduete zur Generalſynode: Erſtes 
Drittel (aus den innerhalb der Provinz in geiſt⸗ 
lichen Aemtern der Landeskirche angeſtellten Geiſt⸗ 
lichen): Superintendent Kähler⸗Neuteich, Super- 
intendent Ebel⸗Graudenz, Konſiſtorialrath Claaß⸗ 
Brauſt und als Stellvertreter Superintendent 

iefferdecker, Superintendent Strelow und Super⸗ 
intendent Waubke⸗Thorn; zweites Drittel (von 
Laien, welche einer Kreis⸗ oder Provinzialſynode 
angehören): Gymnaſialdirektor Profeſſor Kahle⸗ 
Danzig, Stadtſchulrath Dr. Damus⸗Danzig, Re⸗ 
giernngapräfident von Holwede⸗Danzig und als 

tellvertreter Bürgermeiſter Dembski⸗Dirſchan, 
Kaufmann Kittler⸗Thorn und Rittergutsbeſitzer 
Krieger; drittes Drittel (ans „angejehenen, kirchlich 
geſiunten und verdienten Männern“): Konſiſtorial⸗ 
präſident D. Meyer, Superintendent Karmann⸗ 


hörde eutſprechend — auch künftighin darauf be⸗ 
ſchränkt bleiben miühen, im Einzelfalle einzu⸗ 
ſchreiten, wenn ſich dazu beſonderer Anlaß durch 
Gefährdung oder Schädigung dienſtlicher Inter⸗ 
eſſen ergeben haben ſollte. Der Erlaß vom 31. 
Dezember 1845, der für die Uebernahme von 
Nebenämtern die Einholung ſtaatlicher Geuehmi⸗ 
gung vorſah, hat durch ſpätere Erlaſſe, insbe 
ſondere auch denjenigen vom 21. Janur 1882, eine 
Einſchränkung im obigen Sinne erfahren. 

— (Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 9. November berichtet: Auf dem Holzmarkt 
herrſcht dieſelbe ziemlich feſte Stimmung. Die 
Abſchlüſſe in allen Holzgattungen ſind nicht ohne 
Belang. Preiſe halten ſich auf der bisherigen 
Höhe, ja man ſieht ſogar einer Preisſteig erung 
entgegen, namentlich für Eichenſchwellen und Eichen⸗ 
plangons. Eichenklötze bedingen noch immer 11,60 
Mk. pro Paar franko Danzig. In der abgelaufenen 
Berichtswoche wurden aus unſerem Gebiet 1200 
Balken zu 1,12 Mk. pro Kubikfuß und 2000 Maner⸗ 
latten 6“ und 7“ zu 72 Pfg. pro 72 pro Kubikfuß 
franko Schulitz nach Preußen verladen. 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Das Märchen „Dornröschen“ von 
Ebeling⸗Filhes mit der Muſik von Humper⸗ 
dinck entpuppte ſich bei der Erſtaufführung 
in Frankfurt a. M. am Mittwoch, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, als ein plumpes 
Ausſtattungsſtück, dem man nicht einmal den 
Raug eines Weihnachtsmärchens einräumen 
kaun. Schwerlich wird die theils feine und 
ſtimmungsvolle, theils aber auch für den 
melodramatiſchen Charakter zu ſchwer ge⸗ 
haltene Muſik dem witzloſen Gereimſel eine 
Daſeinsberechtigung geben können. Das 
Publikum empfand das vielerlei von Muſik, 
Deklamationen, Geſang, Tanz und Ausſtattung, 
das ſich nicht zu dem ganzen fügen wollte, 
ſtörend. Der Beifall war nur matt. Mit 
Widerſtreben zeigte ſich der auweſende Kom⸗ 


die Schweſtern mit dem Revolver bedroht, 
einen Schrank erbrochen, alles Geld herans⸗ 
genommen und ſich dann entfernt. Später 
traf ihn eine Schweſter und machte die 
Polizei auf ihn aufmerkſam, weil er offen⸗ 
bar gemeingefährlich wäre. Er war damals 


ſich durch einen Revolverſchuß in die Bruſt 
zu tödten. Ju der Charitee wurde die ſchwere 
Verwundung geheilt, und der Geiſteskranke 
ward daun in die Irrenanſtalt Herzberge 
gebracht. Von dort entwich er vor acht 
Tagen und trieb ſich dann wahrſcheinlich die 
ganze Zeit in Berlin umher. Wer das von 
ihm erſchoſſene Mädchen iſt, weiß man noch 
nicht. — Weiter wird zu der Liebestragödie 
berichtet: Die Perſönlichkeit des Mädchens, 
das der geiſteskranke Kurt Nißle erſchoß, iſt 
feſtgeſtellt. Es iſt eine Tochter der Schutz⸗ 
mannswittwe Seifert aus der Swinemünder⸗ 
ſtrase 22. Das Mädchen lernte Nißle im 
Dezember v. Js. in einem Zirkus kennen, 
wo er als Artiſt beſchäftigt war. 
ſeitdem wiederholt feinen Verfolgungen ans⸗ 
geſetzt. Nißle bedrohte fie mehr als einmal 
mit dem Revolver, um ſie an ſich zu feſſeln. 
Als Fran Seifert erfuhr, mit wem ſie zu 
thun hatte, verbot ſie ihm das Haus. Die 
Verfolgung ihrer Tochter ſetzte er nun erſt 
recht fort. Als er im Auguſt nach Herzberge 
gekommen war, ſchrieb e 
werde ſich das Leben nehmen, wenn Fräulein 
Seifert ihn nicht beſuche. Dieſe ging daun 
auch dreimal zu ihm. Vor kurzem entwich 
N. aus der Anſtalt und wußte wieder heim⸗ 
lich mit der S. zuſammenzutreffen. Ob Nißle 
das Mädchen mit ihrem Einverſtändniß oder 


Schwetz, Kommerzienralh Claaßen⸗Danzig und als poniſt am Schluß einigemale. Die Auf⸗ 58 ; lä d 
Stellvertreter Oberlehrer Dr. Schoeber, Super- führung ſtand hinter der Austattung ai ee erſchoſſen hat, äßt ſich 


intendent Barkowski und Landrath von Etzdorf⸗ 
ing. 

. und letzte Sitzung Freitag Vormittag 
L. 


3 Lokalnachrichten. 

ur Erinnerung, 15. November. 1863 7 Fried⸗ 

1850 Trödel von Dänemark zu Glücksburg. 

Dane vonbefteigung König Chriſtian IX. von 
nemark. 1862 * Gerhart Hauptmann zu 

Salöbruun, hervorragender Dichter der Nenzeit. 
lacht bei Ürcole IB 5d 15. Nopal Fee 

5 Nov 
Oeſterreichern und Franzoſen. 1787 beides 


zurück. 

Warum Sarah Bernhardt nach 
Deutſchland ging. Sarah Bernhardt 
veröffentlicht im „Figaro“ einen Brief, um 
gegen die Angriffe zu proteſtiren, die ver⸗ 
ſchiedene nationaliſtiſche Blätter gegen ſie 
richten, weil ſie nach Deutſchland gegangen 
iſt. Sie ſchreibt: „Ich bin nach Deutſchland 
gegangen, nachdem ich früher einmal ver⸗ 
ſichert hatte, ich würde nicht, ich würde nie⸗ 
mals dorthin gehen. Gut! Als ich dieſe 


(Ueber den Brand des Schloſſes 
1 Eu) wird ergänzend berichtet, daß es ge- 
lungen iſt, die Bibliothek, die Gemälde, die 


Theil zu retten. Drei Flügel des Schloſſes 
find vollſtändig vernichtet. 
die Kapelle find erhalten. Die Größe des 
Sachſchadeus läßt ſich noch nicht abſchätzen; 
doch ſind die Gebände hoch verſichert. 


— — — w:ñ — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


auf die Wache gebracht und verſuchte hier, * 


Es war 


er wiederholt, er 


Teppiche und Kunſtgegenſtände zum größten 8 
Ein Flügel und 


2 (denat.). ; 3 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 5 
Es koſteten: Zwiebeln 10—15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
5—10 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 10—15 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi 20-30 Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. p. Kopf, Wirſiugkohl 5—10 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stck. — Pf., Weißk 
f. p. Kopf, Nothkohl 5—20 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 8—10 Pf. p. P 
Pfd., Apfelſinen ——— Pf. . 
300-750 ME. pro Stück, Enten 2,40 bis 5,50 


br. Sid. Agen 3450 Mk. pro Stück, Nadi gh 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——— Pf. 
pro Mdl., Gurken ——— Mk. pro Mdl., Kirſchen 
. n e ie eee 

„ Pilze äpfchen 8— 5 booten ——— 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen ——— Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen — Pf. pr. Pfd., Blaubeeren 1 Liter ——— 
Pf., Birnen 8—25 Pf. pr. Pfd., Pflaumen 
— Pf. pr. Pfd., Wallnüſſe 20—40 Pf. pr. Pfd. 


Worum ſoll man 
Kathreiner's Malzkaffer 
verwenden ? 


Weil er als Zuſatz zum Bohnen: 


kaffee dieſen weitaus bekömm⸗ 
licher macht und dem Getränk 
einen milden, beſonders an⸗ 
genehmen Geſchmack verleiht. 
Das iſt tauſendfach erwieſen 
und von allen erfahrenen Hans⸗ 
frauen anerkannt. 


— 


„Aufgang 7.28 Uhr. 
oun-Unterg. 4.12 Uhr. 
ond⸗Aufgang 4.24 Uhr. 
ond⸗Unterg. 6.45 Uhr 


15. Novbr.: S 
S 
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Der Künigenbrunnen. 


Ein Roman aus dem Hochſpeſſart 
von 


0 
F. Eduard Pflüger. 
Nachdr. verb.) 
3 


„Ich danke Ihnen, Graf Wettenburg, das 
war N in Dr . 3 Dr Bein 
„ abe wohl die Ehre mit der Baroneſſe 
n 
[a4 — 2 
N „Ihring Hobbach“, antwortete ſie ruhig. 
I Ale 3 kennen Sie mich denn, gnädigſte 
oneſſe?“ 

„Das iſt doch wohl nicht ſchwer. Ihr Einzug 
auf der Wettenburg iſt das Ereignis der ganzen 
Gegend geworden und man kann doch einen 
Kavalier von einem Bauern unterſcheiden. Aber 
nochmals herzlichen Dank. Ich weiß nicht, wie es 
mir ergangen wäre, wenn ſie nicht dazwiſchen 
getreten.“ 

„Nun, das wollen wir nicht ausmalen. Der 
Burſche ſchien ganz entſchieden entſchloſſen zu fein, 
auf Sie zu ſchießen, während Sie noch zögerten. 
Aber vielleicht geſtatten Sie, daß ich Sie nach 
Hauſe bringe?“ 

„Nein, Graf, das geſtatte ich nicht, der Weg 
iſt weit und Sie ſind, wie ich höre, invalide. 

Ein unangenehmes Gefühl bemächtigte ſich 
Rogers und er hätte um ſein Leben gern dem 
ſchönen Mädchen gegenüber fein Gebrechen nicht 
gehabt und fo fagte er denn mit einem tiefem 

rröten: 

„Es iſt nur eine Kleinigkeit und ſchon längſt 
wieder beſſer. Ich kann es nicht zugeben, daß 
Sie den einſamen Weg auch noch zur Nacht ohne 
Begleitung machen. Darf ich Ihnen vielleicht die 
Büchſe tragen. 

„O, bite ſehr, Herr Graf, ich würde mich 
unglücklich fühlen ohne meine Waffe.“ 

„So ein leidenſchaftlicher Jäger ſind Sie?“ 

„Ja, ein Jäger und leidenſchaftlich dazu. 
Giebt es h 
gen Wäldern das Wild aufſpüren und erlegen. 

a, ich bin Jäger aus Paſſion und wenn ich es 
zuch nicht wäre, hier in dieſem Wald würde es 
KO generten ein. E 

ritt kräftig aus, fo daß ihr der Graf 
lane, den konnte, aber 5 biß die Zähne 55 
wurde. Tr te u zeigen, wie ſchwer es ihm 
er das leichte inken ch ſo zuſammennahm, konnte 
es ihm, als ob er — PREN und ſo war 
müßte, als er den bedauernden 2 1 
Mädchens, das ganz Kraft und Geſunchel war, 
auf ſich ruhen ft lte. 95 eg 

Er hing feinen Gedanken nach und 
wenig, und auch die zenge Dame . nicht auß 
gelegt zu fein, beſonders viel zu ſprechen und fo 

m das ſchweigende Paar an der Straßenkreuzung 
an, die über das Dörfchen Aulenbach nach dem 
Wildenſtein hinaufführt. Hier verabſchiedete die 
el e ihren Begleiter, indem fie ihm nochmals 

Firfe Danke, 1 


2 


im Anfang. Offenbar atte fie | 
Begleiter gelangweilt und die Ein ’ 
an ihren Dank knüpfte, klang wie eine ganz 
gewöhnliche Höflichkeitsphraſe, der niemand eine 
weitere Bedeutung beigelegt hätte. 

Als Graf Roger Bun nach feiner einſamen 
Burg hinauſſtieg, war er ſehr unzufrieden mit ſich 
ri ‚aber er wußte gar nicht recht warum und 
chließlich ſagte er ſich, daß er ſich der jungen Dame 
gegenüber nicht wie ein Weltmann, ſondern wie 
ein ganz unkultivierter Menſch benommen habe und 
das quälte ihn, obwohl er eigentlich nicht wußte 
en denn was gingen ihn ſchließlich die Hobbachs 
= ihre Meinung an. Er war ja nicht hierher⸗ 
gekommen, um große geſellſchaſtliche Vergnügungen 
nen ſondern um ſich in der ſtilen Wald⸗ 
a zu erholen und zu kräftigen. Es konnte ihm 
alſo sung gleichgiltig fein, wofür ihn rin Hobbach 

ielt. aß es nichts ſehr Schmei alhaſtes war, 
as war ihm klar geworden. Schließlich tröſtete 
er ſich damit, daß er ja jeden Tag ſeinen Beſuch 
machen konnte und die ſchlechte Meinung der jungen 
Baroneſſe verbeſſern, dann aber ſagte er ſich wozu 
und redete fe) in Gedanken in eine Oppoſition 
inein, fo daß er den feſten Entſchluß faßte, 
ie Wildenſteiner überhaupt zu ignorieren. 
Was hatte er davon, was brauchte ihm an 
der Meinung dieſer etwas ſehr männlichen jungen 
8 ae 6 
er ganz leiſe meldete ſich in ſeinem Innern 
ein gewiſſes Etwas, über das er ſich nicht recht 
Har wurde und eine ganz ſchwache Stimme jagte 
ihm, welch' eine eigenartige, bezaubernde Perſön⸗ 
lichkeit dieſes Mädchen ſei und noch als er zu Bett 
gegangen war und das Licht ausgelöſcht Hatte, war 
eim, als ob um ihn herum eine Flut von 
chlumm gebreitet ſei, die, wie es ihm im Halb⸗ 
ugen — vorkam, von zwei dunkelblauen leuchtenden 
Hand den ng und dann fühlte er wieder in der 
und die gentümlichen, etwas männlichen Druck 
meichelndem Ie Stimme Ihrings ſchlug mit 
19 ihm wiede Wohlfaut an ſein Ohr. Dann war 
en konnte * als ob ſie ihn riefe und er nicht 
eh wilde Scham Icmerzen in feinem Bein und 
in Invalide, ein hamächtigte fich feiner, daß er 
nich kam auf den her Mann ſei und als er 
1 des ſchönen Mädchens, 
avon, den Berg hinab in 8 a 
2 1 7 = 
2 der ſein Pferd dich San licher Reiter 7 ihr 
1 r vertraulich den Arm um — ihre trieb und 
4 Dann {job fi ein weißer wallendes altern Tegte. 
es wur ebel zwiſchen 
dunkler und 
Da ſchoß ein Feuerſtrei von Ihring. 
in Feuerſtreifen aus dem Walde 0 — 


war 2 8 a. 
Traumes ur ſich a ſchüttelte den Eindrul und 


denn etwas Schöneres, als in dieſen ſprach 


dem dieſer 
755 1 


ladung * 0 


das Fenſter auf und ließ die a euchte 
Nachtluft herein. Sein Kopf war heiß, und ſein 
Blut kochte. Die Luft that ihm wohl und erſt als 
er ſich ganz durchfröſtelt hatte, legte er ſich nieder 
und ſchlief ruhig ein. f 


IV. 

Die nächſten Tage hin beſchäftigte ſich Roger 
Wettenburg wieder eingehend mit ſeiner Bibliothek. 
Jetzt nachdem die Bände wieder einigermaßen in 
Ordnung gebracht waren, konnte er langſam daran 

ehen, die einzelnen Abteilungen in ſich zu ordnen. 

Das war natürlich eine Arbeit, die ihn viele, viele 
Wochen aufhalten konnte, er aber hatte ja nichts 
zu verſäumen und es machte ihm Freude. 

Das Wetter war klar geworden. Durch die 
hohen Fenſter des Bibliothekſaales flutete der wunder⸗ 
bare Blumenduft des Berggartens und während 
draußen die Sonne glühende Strahlenpfeile nieder⸗ 
ſchoß, war es innerhalb des gewaltigen Gemäuers, 
in dem die Wettenburg aufgeführt war, wohlig 
kühl. Obwohl Roger ſcheinbar ſehr ernſt mit der 
Ordnung der Bibliothek befaßt war, konnte er doch 
ſeine Gedanken nicht ſo wie er es gern gewollt 
hätte, auf die Arbeit konzentrieren, ſondern ſie 
ſchweiften immer ab und beſchäftigten ſich mehr 
als dem jugendlichen Major lieb war, mit der 
ſchönen Jägerin, die er im Gebiete des Eichelberges 

etroffen hatte. Drei Tage waren ſchon vergangen 
fett dem Ereignis, anſtatt aber, daß die Erinnerung 
verblaßte, wurde ſie immer lebendiger und die 
Details der Begegnung mehrten ſich in den Gedanken 
Rogers. Er dachte noch nicht daran, daß er ſi 
in das ſchöne Mädchen könnte verliebt haben, denn 
unter dieſem Gefühl verſtand er etwas ganz 
anderes, etwas Hohes und unendlich Reines, das 
beim erſten Anblick ſich kaum entwickeln konnte, 
ſondern langſam die Seele beſchlich, bis es ſchließ⸗ 
lich ganz von ihr Beſitz nahm. Aber er ſagte ſich 
doch, daß die Baroneſſe Ihring ihn viel lebhafter 
beſchäftigte, als es jemals eine andere Frau gethan 
hatte, und wenn ihre geiſtigen Qualitäten nur 
einigermaßen den Vorzügen ihres Körpers ent⸗ 

rachen Er wollte den Gedanken nicht 
weiter ausführen, ſondern vertiefte fi) mit aller An⸗ 
ſtrengung in eine alte Ueberſetzung von Plato's 
Dialog Phaedon, der über die Unſterblichkeit der 
Seele handelte. Und je mehr er ſich von dem ge⸗ 
waltigen Heldengedicht auf den ſterbenden Sokrates 
ergriffen fühlte, deſto mehr löſten ſich ſeine Ge⸗ 
danken von der ſchönen Ihring los und die Philo⸗ 
ſophie, die große Tröſterin der unruhigen Seele, 
Mah auch hier wieder ihre unwiderſtehliche 
Macht. 

Draußen im Berggarten ſang die Schwarz 
droſſel ihre weichen einſchmeichelnden Lieder und 
in großen Zwiſchenräumen tönte unten von der 
Bergſtraße manchmal ein Peitſchenknall und der 
abgeriſſene Laut einer Menſchenſtimme = ſtillen 
Schloß empor und weit ab im Thal, wo jetzt 
Mechenhart mit einigen rüſtigen Mähern das Gras⸗ 
ſchnitt, klangen die hellen ſchlürfenden Töne her⸗ 
auf, die der Mäher verurſacht, wenn er die Senſe 
auf dem Wetzſtein abzieht. 

Da plötzlich rief draußen jemand nach ſeinem 
alten Diener in die Stille des Junivormittages 


F peechenhart, Mechenhart, wo rn Alter 1“ 
oger bo R n Sen ur i 
Beſitzer dieſer eee ans Bef blen 
gewöhnten Stimme kennen zu lernen, aber eine 
vorfpringende Baſtion raubte ihm die Ausficht. 
Er ging daher herunter durch den Hausflur und 
den langen gemauerten Gang, der vor Jahr⸗ 
hunderten zur Verteidigung der Wettenburger 
gedient hatte und öffnete die ſchwere eiſen⸗ 
beſchlagene Pforte, die in den Burgfried hinaus⸗ 
führte. Wie er nach dem großen Eingangsthor 
hinging, entdeckte er einen alten Herrn, hoch, 
ſchlank und ſehnig, mit einem feinen, von weißem 
aar und Bart umrahmten Kopf, deſſen ſtolze 
laue Augen und kühn geſchwungene Adlernaſe, 
trotz der ſehr abgeſchabten Jagdjoppe und des 
verwitterten, mit einer Raubvogelfeder gezierten 
Strohhutes, den Vollblut⸗Ariſtokraten verrieten. 
Als der Mann des Grafen anſichtig wurde, ging 
er mit ſporenklirrendem Schritt auf ihn zu, reichte 
ihm die braune behaarte Hand, wobei er ſich tief 
ag und mit herzlichem Ton fagte: 

„Grüß Gott, Herr Nachbar. Ich komme als 
Gehe . 5 Leben Sie aus großer 
efahr gerettet haben, um mi i 
bei Ihnen zu bedanken.“ e e 

„Ich Br wohl die Ehre mit Herrn Baron 
von Hobbach?“ 3 

„In feiner ganzen Größe, Graf Wettenburg.“ 

„Ich bedaure, Herr Baron, daß Sie ſo lange 
haben hier ſtehen müſſen, aber mein einziger Diener 
iſt unten in den Wieſen und ich arbeitete in der 
Bibliothek. Aber Sie ſind beritten wie ich ſehe, 
wo haben Sie Ihr Pferd?“ 

„O ſorgen Sie ſich nicht um mein Reitthier, 
Graf, ich habe ihm die Zügel auf den Nacken 
geworfen und es laufen laſſen.“ 

„Nun dann wollen wir es doch wenigſtens in 
den Burgfried hineinführen, hier wächſt, wie Sie 
ſehen, leider noch Gras genug.“ 

„Und mein Hengſt kann auch das friſche 
Grün vertragen, er iſt wie ſein Herr von einer 
gerapene brutalen Geſundheit und kein verzärteltes 


* 
ach dieſen Worten wandte ſich der Wilden⸗ 
ſteiner nach der Thür und rief: „Komm alter 
Tartar!“ Auf dieſen Ruf antwortete ein freudiges 
Bucer und langſam kam jetzt zwiſchen den 
Buchen und Lärchen ein mächtiger Gaul mit 
langen muskulöſen Beinen auf den Baron zu, der 
ihm traulich den Hals klopfte und wieder nach 
dem Burgfried zuſchritt, während der Hengſt ihm 
wie ein Hund folgte. Der Graf betrachtete mit 
bewundernden Blicken das treffliche Tier und als 
ob der Baron die Frage ſeines jungen Nachbars 
erraten hätte, ſagte er: „Engliſches Vollblut, nur 
chon ein bischen angejahrt wie ſein Reiter, aber 
b, ausdauernd und treu.“ 
Roger nickte wehmütig. „Ja, ja, leider habe 


ch denn ein Mädel iſt fie nicht. 


ich mir im Dienſte des Kaiſers von Oeſterkei 
eine Bleſſur zugezogen, die mir das Reiten vie 
leicht ein für allemal verbietet.“ N 

„Ach was, Graf, wer wird ſo denken, ſo 
lange man jung iſt. Probieren Sie es nur, 
was im Sattel kommt muß auch wieder im 
Sattel vergehen. Nächſten Monat rangieren die 
Dreizehner Huſaren pferde aus. Ich will ſo wie 
ſo nach Frankfurt hinüberfahren, vielleicht kommen 
Sie mit. Irgend ein Schinder wird dabei ſein, 
der Ihnen paßt. Man muß der Krankheit nicht 
nachgeben, dann wird ſie auch nicht Herr über 
uns. bin überzeugt, wenn Sie täglich eine 
Stunde reiten oder zwei, werden Sie ſehr bald 
wieder auf dem Damm ſein.“ 

„Wollt' es Gott.“ 

„Ja, wollt' es Gott. Der will alles was 
wir wollen, nur Courage muß der Menſch haben 
und ſich nicht verweichlichen.“ 

„Wollen Sie nicht näher treten, Herr 
Baron? Es ſieht zwar noch ein bischen wild bei 
mir aus, aber die Bibliothek iſt ſchon empfangs⸗ 
fähig und unſer Wein ſchon trinkbar — —.“ 

„Ein herrliches altes Raubſchloß, dieſe Wetten⸗ 
burg“, ſagte der Baron als ſie durch den langen 
Verteidigungsgang ſchritten und über die Treppen 
und Treppchen endlich in den Bibliothekſaal 
gelangten. 5 5 

„Ah, das iſt ja ſehr ſchön hier, das iſt etwas 
für Ihring. Ich komme nächſtens mit dem Mädel 
herüber, das muß ſie ſehen, das wird ihr das Herz 
erfreuen, meinem „Vuben“, wie ich immer ſage, 
Sie hat ein Herz 
wie ein Mann und einen Kopf wie zwei Männer, 
und eine Hand ſo weich und fein, Sie müſſen ſie 
nur erſt näher kennen lernen, Graf. Ja, ja, ſie 
läßt ſich bei ihnen entſchuldigen, daß ſie ſich ſo 
dumm und kindiſch benommen hat, aber ſie war 
ba 5 Abenteuer ein bischen aus der Contenance 
gebracht.“ 

„O, bitte ſehr, die Baroneſſe hat keinen 
Grund ſich zu entſchuldigen. Im Gegenteil, ich 
bin wohl ein bischen unhöflich gewefen.“ 

„Auch noch, lieber Graf, nicht wahr. Merken 
Sie ſich eins, wenn ſich die Weiber im Unrecht 
fühlen, laſſen Sie ſie drin ſitzen. Nur nie ſelber 
ein Unrecht eingeſtehen. Ha Ir ha!“ 

Er lachte laut auf, daß es an den hohen 
Gewölben Ve „Die Weiber haben uns 
doch alle in der Taſche und mein Bub erſt recht. 

Ein ſeltſames Gefühl drang dem Grafen 
warm zum Herzen. Er hätte dem alten Mann 
um den Hals fallen können und ihm danken für 
ſein kameradſchaftliches Entgegenkommen. Ja, ja, 

ier in dem einſamen Bergwald gediehen noch 
aturen, ungekünſtelte und reine Menſchen, denen 
egenüber ſich gleich jedes Herz öffnen mußte. 
und als ſich Roger jetzt an dem mächtigen Eichen⸗ 
tiſch mit ſeinem Gaſt niederließ, und den dunklen 
Rotwein in die hohen ſilbernen Becher goß, fühlte 
er etwas wie lang beſtimmte . 
mit dieſem Mann, mit dieſem echten Edelmann, 
dieſem Ritter ohne Furcht und Tadel, und nun 
hoben ſie die Becher und ſtießen an und tranken 
aus 33 gute Nachbarſchaft und auf ein Zuſammen⸗ 
alten des alten Adles, mochte die Zeit auch noch 
o ſeltſame Blüten treiben, mochte der Edelmann 
ie Städte ziehen und in dumpfen Kontorſtuben 
inter garen een eller Lebensunterhalt 

„ hier im Hochſpeſſart ſollte der echte Adel, 
ie En Ritterſchaft . bleiben. Auf ſeinem 
Grund und Boden, den man ſeit Jahrhunderten 
ererbt hatte, wollte man leben und ſterben. Das 
war die Idee und der Geiſt deſſen, worüber ſich 
5 7 Nachbarn in der nächſten Stunde unter⸗ 
hielten. 

„Es iſt natürlich ſchwer, ſehr ſchwer“ ſagte 
der Wildenſteiner, „denn alles wird teuer, nur der 
Grund und Boden verliert an Wert und was 
wir erzeugen mit mühevoller Arbeit, das wird 


uns zu Preiſen abgekauft, die kaum die Koſten 
decken und kein Menſch will mehr Geld geben 
auf landwirtſchaftlichen Beſitz. Ges lieber Graf, 
wir ein abſterbendes eſchlecht. Die 


Maſchine fährt über den Ritterſtand weg, aber 
mag es kommen wie es will, ich bleibe und harre 
aus auf dem Platze, an mich der alte Gott 
eſtellt hat als der letzte Wildenſteiner, der Nach⸗ 
omme des gewaltigen Ritters Hannes Jakob 
von Hobbach, der vor vielen hundert Jahren die 
Daune Ju der Grafen von Rieneck trug. Der 
annes Jakob war ein Kerl. Meine Tochter kann 
Ihnen alles von ihm erzählen, wenn Sie hin⸗ 
aufkommen nach dem Wildenſtein. Sie kann Ihnen 
auch erzählen von den alten Wettenburgern, deren 
Name Ihnen die Gnade 11 8 errn Großvaters 
verliehen. Es war ein reilig Geſchlecht, und wenn 
ſie hinunter in die Kirche von Eſchau gehen, 
Inden Sie noch die Grabſteine und die Bilder 
er gewaltigen Recken darin eingehauen.“ 

abe hier eine alte Rüſtung 
ie wir doch ſchon zu den 


„Ja, a, ich 
efunden, die uns, 
roßen gehören, noch um lehr ee überragt. 
Es muß ein gewaltiges Geſchlecht geweſen ſein.“ 
„Ja, es war ein gewaltiges Geſchlecht“, er» 
gänzte mit einem ſeltſam träumeriſcheu Blick der 
alte Baron.“ Aber ſie hatten nur mit Ihres⸗ 
leichen zu kämpfen, nicht mit der verfluchten 
Elektriztät, den Maſchinen und all den neuen 
Ideen die uns den Grund und Boden entwerten 
und uns nur aten ff als Agrarier bezeichnen. 
Mit dem Teufel haben fie es 1 wenn 
es nötig war, und ſind ihm mit der Klinge und 
dem Schwertkreuz zu Leibe gegangen, nachdem ſie 
fromm ihr Sprüchlein: Alle guten Geiſter loben 
den Herrn, gebetet hatten. Aber das ſind ver⸗ 
gangene Zeiten, lieber Graf, vergangene Zeiten.“ 
„Ja, aber, Herr Baron, wenn es ver⸗ 
gangene Zeiten ng ſollten wir fie da nicht ver⸗ 
gangen ſein laſſen und nicht mehr ſo feſt an den 
alten Traditionen hängen. Sollten wir nicht viel⸗ 
mehr mit dem Strom ſchwimmen und der neuen 
Zeit opfern?“ 
„Nein und tauſendmal nein! Mögen es 
andere thun, ich thue es jedenfalls nicht. Meine 
Zeit bleibt meine Zeit und ich will keine andere. 


So lange ich lebe wird es ja noch gehen. Mich 
wird die neue Zeit nicht mehr unterkriegen und 
was nach mir kommt, darüber will ich mir 5 
noch nicht den Kopf zerbrechen. Ich will über⸗ 
haupt nicht daran denken, denn wenn ich daran 
denke und wennich Sie jo anſehe, Graf —“ der 
alte Herr preßte den Becher in ſeiner braunen, 
ſchlanken, kräftigen Hand, hob ihn dann an die 
Lippen und trank ihn mit einem Zuge aus. 
„Sehen Sie, Wettenburg, einen Jungen im Alter 
wie Sie könnte ich haben, wenn dieſe verfluchte 
neue Zeit nicht wäre.“ 

n den Augen des Wildenſteiners ſchimmerte 
es feucht und er fuhr ſich bedächtig über die Stirn, 
als ob er einen unangenehmen Gedanken daraus 
verſcheuchen wollte. 8 x 

„Einen Sohn wie Sie. Aber die neue Zeit 
mit ihren Wirbeln und Untiefen hat ihn erfaßt 
und hinunter gezogen. Tauſendmal habe ich es 
ihm gepredigt — er hieß Hannes Jakob, wie unſer 
Ahnherr — tauſendmal: bleibe auf deinem Erbe 
ſitzen oder meinetwegen diene dem König als 
Offizier und komme dann 298 wenn ich tot bin 
und wirtſchaften auf dem Wildenſtein. Aber nein, 
das ging ja nicht. Ein Schriftſteller wollte er 
werden, in dumpfen Hörſälen hat er ſich herumg 
edrückt, dicke Hefte vollgeſchrieben. Denken Sie 
ſich: ein Baron Hobbach mit ſchmutzigen Tinten⸗ 
fingern. Und als er dann ausſtudiert hatte, ging 
er nach Berlin wurde ein Zeitungsſchreiber und 
ſtürzte ſich in die Politik, ſchrieb Broſchüren über 
die neue Zeit, die anbrechen ſollte, wo es keine 
Edelleute mehr gäbe, Gedanken aus der franzö⸗ 
ſiſchen Revolution und dann — — aber darüber 
ſollte ich ſchweigen über die Schmach der Familie 
— dann verliebte er ſich in ein Dämchen vom 
Theater und heiratete es.“ 

Der Wildenſteiner ſco r und blickte finſter 
vor ſich hin. Es war ſo ſtill plötzlich, daß man 
meinte, die Blüten ſich bewegen zu hören draußen 
im Berggarten. Roger wagte nicht den ſtummen 
Schmerz ſeines Nachbars zu ſtören und wohl eine 
Viertelſtunde ſaßen die beiden Männer einander 
ee gegenüber. Endlich unterbrach der Graf 

ie Stille, 

„Und dann haben Sie ſich von ihm losgeſagt?“ 

„Ich wollte es, ich habe es aber nicht ge⸗ 
konnt, nicht gedurft, er war ja mein einziger, 
der Erbe meines Namens. Auf ſeinen beiden 
Augen ſtand ja die Familie. Als ihn das Leben 
müde geh atte, als ihm die Untreue ſeiner Frau 
ein Duell gebracht, als er mit einem kaum ver⸗ 
heilten Lungenſchuß in die Berge zurückkehrte wie 
der verlorene Sohn, ja wie der verlorene Sohn, 
da ſchlachtete ich auch wie der Vater im Gleichnis 
ein gemäſtetes Kalb und nahm ihn mit Freuden 
auf. Aber die Herrlichkeit war zu Ende. Als die 
Blätter fielen, vom erſten Winterſturm herabge⸗ 
ſchüttelt, da haben wir ihn in der Kapelle des 
Wildenſteins zur ewigen Ruhe gebracht. Ja, ja, 
die neue Zeit. Sie haben recht, Graf, daß ſie aus 
der wüſten Welt herausgekommen ſind in unſere 
ſtillen Wälder. Ich muß jetzt fort, es wird ſpät 
und ich bin ſchon zu lange geblieben für einen 
erſten Beſuch. Und ſeien Sie mir nicht böſe, 
lieber Graf, daß ich von meinen Familienſchm 
erzen mit Ihnen geſprochen habe. Es kommt 
manchmal ſo über einen, es drängt ſich einem 
auf die Lippen, ohne daß man es will. Aber nun 
iſt es wieder vorbei. Nehmen Sie es nicht übel.“ 

„Wie ſollte ich es übelnehmen? Es iſt ſo 
natürlich, daß jeder junge Mann, der Ihnen be⸗ 

egnet, den Gedanken an den Heimgegangenen in 
hen wachrufen muß. Ich kann das verſtehen 
und fühle mit Ihnen. Wenn man als letzter eines 
Geſchlechtes, das über ein halbes Jahrtauſend alt 
iſt, ſich ſagen muß, es hätte anders ſein können, 
das Geſchlecht hätte blühen können weithin in die 
neue Zeit hinein, dann freilich muß einem wehe 
ums Herz werden. Aber Sie dürfen ſich nicht von 
dem . überwältigen laſſen, Sie haben ja 
noch ein Kind.“ - $ en 

„Ja, ein Kind, ein Kind, mein Vaterherz 
1 es gang ars, das Mädel, ich brauche weiter 
ein Kind. Aber der Erbe iſt untergegangen und 
mit ihm mein Geſchlecht und mein Name. Und 
es iſt gerade, als ob mit ihm alles Glück vom 
Wildenſtein gewichen, als ob alles zuſammen⸗ 
gebrochen wäre, da er in die Gruft ging.“ 

„Und hat er keine Kinder hinterlaſſen, der 
Heimgegangene?“ 4 

Ich weiß es nicht, ich ihn 
und er ſprach nicht darüber. Das einzige, was er 
erzählte, war immer nur: Drei Jahre waren wir 
lücklich und zufrieden und daun mußte ich ſelbſt 
en Verführer ins u bringen, eine Ehe und 
alles, was damit zuſammenhing, war für ihn tot 
und für mich ſoll es auch ſein.“ 

Er ſtand auf und ſchüttelte dem Grafen die 


and. 
8 „Laſſen Sie ſich bald bei uns ſehen, lieber 
Wettenburg. Die Einſamkeit iſt nicht gut und wir 
freuen uns, daß wir einen ebenbürtigen Nachbarn 
an Ihnen bekommen haben. So ilt ja weni 
Verkehr. Der einzige, den wir noch haben, iſt 
Herr von Echter, der im kalten Grund ſitzt mit 
ſeiner jungen Frau, dann unſer Herr Pfarrer, der 
Doktor und der Apotheker. Das iſt die ganze 
Nachbarſchaft. Aber die Ritterſchaft vertreten bloß 
wir drei. Sie der Echter und ich, und darum 
müſſen wir zuſammenhalten.“ 
Sie ſchritten hinaus auf den Burgfried, w 
des Wildenſteiner Hengſt behaglich graſte. Der 
alte Mann nahm ihn am Base und führte ihn, 
begleitet von Roger, den 2 
Straße, 2 er fich leicht wie ein Jüngling in den 
in {6 


abe ihn nie gefragt 


Sattel ſchwang und mit kurzem Gruß lankem 
Trabe davon ritt. 5 


Fortſetzung folgt.) 


ergweg hinab auf die 


Br Pr 
n 


8 


We Ik 8 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle des Armendieners (Boten 
der Armenverwaltung) ſofort zu be⸗ 
ſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
jährlich 900 Mark und ſteigt in 4 
mal 5 Jahren um je 80 Mark bis 
1220 Mark. Außerdem wird ein 
Wohnungsgeldzuſchuß von 10 Proz. 
des jeweiligen Gehalts gezahlt. 


4 V 


35 Habe mich in Thorn, Neuſtädtiſcher 9 als 5 
Sesanglelrerin 


218 e, Urin 285 
. Vorzügliche Methode. Gründliche Tonbildung. Sa 
255 Richtiges Athmen. 228 


— Auſtellung erfolgt auf drei⸗ 938 —1 Uhr vorm. Su 
monatliche gegenſeitige Kündigung] sn m 2 8 
ohne Penſionsberechtigung und vor⸗ 28 Gertrud Abr acht, Kirhen- u. Goncertfängerin. 8 
bein — ſechsmonatliche Probe⸗ Ei sus 25 
eiſtung. Sa 21 MPU 728955 URN NR 227 Sn . I Aa N IE ap 
Bewerber, welche geſund und rüſtig] a ir ER er 288 58 ER 8 770 18 8882 2 91827 85 18 85 ee 78 218221 8 92898 88 5 
find und ſchriſtliche Anzeigen er⸗ ER 


ſtatten köunen, wollen fich unter Eine 
reichung ihrer Zeugniſſe, eines Lebens⸗ 
laufs und des Zivilverſorgungsſcheines 
bis zum 15. Dezember d. Is. bei uns 
melden. 

Thorn den 4. November 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


8 5 glare Verwaltung iſt 
eine Nachtwächterſtelle zum auuar 
1903 zu beſetzen. rn 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mark und im Winter 50 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert, 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei ⸗Inſpektor Zeiz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. Militäranwärter werden be⸗ 
vorzugt. 

Thorn den 4. November 1902. 


Gothaer Jeheusverſicherungsbank a. G. 


Verſicherungsbeſtand am 1. September 1902: 819 ⅛ Mill. l. 
Bankfonds 29% „ „ 
Dividende im Fahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres. 
Aormalprämie — je nach Art und Alter der Perſicherung. 
Vertreter in Thorn: A. Olschewski, gromb. Vorſtadt, 

Schulſtraße 22. 
5 in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt 


(Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit) 
1 Gegründet 1838, in Berlin, Kaiserhofstr. 2. Gegründet 1838. 


Renten- und Kapitalversicherung 


auf den Lebensfall, 
besonders empfehlenswerth zur Erhöhung des Einkommens, zur 
ber er und zur Sicherstellung der Mittel für Aus- 


Thee neuester Ernte, 


direkter Import. 
Guter 8 zu Mk. 1,50, 2,.—, 2,50 
d 


in Pack. (blau) Mk. 0,20, / Pfd. Mk. 0,50, ½ Pfd. Mk. 1.—. 
Feinste a an Mk. 3,—, 3,50 und 
f 


Pfd. Mk, 0,75, la Pfd. Mk. 1,50, 
Pfd. Mk. 1,—, ½ Pfd. Mk. I 


in Pack. (roth) Mk. 0,30, 1 
in Pack. (grün) Mk. 0,45, 


Hochfeinste Mischung mit Pekko-Blüten 
Mk Pfd. 


Ceylon- Thee, = I Mk. 1,60, 57 55 II Mk. 2,40 d. Pfd., 


Den Eingang hocheleganter 


Ballblumen 


zeigt an und empfiehlt in schönster Auswahl. 


Minna Mack’s — ea 


Putz- und Modewaaren - ee e De BERGER. 


Photograph des deutschen Offizier- SR 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier, 


Verein 


are hei. 
Verkaufslokal: Schillerſtr. 4 


Reiche Auswahl au 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 


Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 


tüchern, Häkelarbeiten ꝛc. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stidarbeiten u. dergl. werden 
gewiffenhaft und Schnell ausgeführt. 

r 


a |DergrosseBriolgder Vorjahre 


2 veraulaßt mich, auch in dieſem Jahre zu 


#1 Weihnachten „ * * . . 


halsarn Aall-ionehll 


Grösstes Kaffee-Import- . ul 
im direkten Veukehr mit den Konsumenten, 
Verkaufsfiliale: 


Thorn, Breilesir. 12. 


Der Magiſtrat. 


En 
Naehe Bekauntmachuug. 

Diejenigen Beſitzer von Hunden,“ 
a mit der jeit dem 1. Oktober 

d. Js. fälligen Hundeſtener für g 
das 2. Halbjahr 1902 noch im 
Rülckſtande find, werden hierdurch auf 
pi dieſelbe binnen 8 Tagen 
ei Vermeidung der zwangsweiſen 
Einziehung an die hieſige Polizei⸗ 


steuer, Studium und Militärdienst. 
Vertreter: P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno 
az, Stadtrath in kei 


* * = Vergrüsserungen 
nach jedem Bilde in Lebensgröße 
(Bruſtbild) zum Preiſe von Mk. 10.— 
zu fertigen. 
Einrahmungen äußerſt billig. 


Atelier Bonath, 


Thorn, Neuſt. Markt⸗Ecke. 


8 Kreuzſaitig mit durchgehendem 3 
\ Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beſtrenommirten 


9 Fabriken in vollendet ſchöner & 


Petroleum-Heizöfen, 


1 einzuzahlen. 75 Gebe Auswahl in all N Ir ische Dauerbr andöfen, f 
s rößte Auswahl in allen fr 
_ Die Boligei-Bermaltung. _ e greisingen eee schwed. Husquarnaöfen, | 


P. Trautmann, ma ER 


Spiritus-Heizöfen, 


3 3 (iSarjllos daher aon® 
N 5 ro? Lungen . 


Joo Si de 
Lanarien- 
Vögel, 
fleißige, liebliche 


W A nicht 1 5 i Ko chherde, | 
ae er Sun Rt Adolp h Loetz, Thor n, 5 ac 
1 Schar und Lichte Fabrit — 3 Fouergeräthständer 
Breiteſtraße 37. ＋ Aromatiſche mit Garnitur, 


— — — a. — 


RUMON. U. Ascheimer 


Terpentin⸗Wachslern⸗ Seife 


* Water Renfeiten 


Altſtädtiſcher Markt 21. 


Pülpe 


verkauft die 


Stärkefabrik Thorn. 


N Weſſe Noheriben 
Adolph Leetz. verkauft pro Ztr. 1 Mk. 


5 = 755 —— = — fferiren billigſt 
iſt die 1 
und reh & Ir 
8 Arme N Hiaushaltungsseife. B L H 8 5 1 a % | een 


Brenn-Apparate 9 Mk. 
empfiehlt 
Albert Schultz, 
Eliſabethſtraße 10. 
Aufzeichnungen jeder Art werden 
geſchmackvoll ausgeführt. 5 
8 2 3 — 5 


A. Wagners 


lithographiſche Anſtalt u. 


Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
I king. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir nen 

fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
die beſte und billigſte iſt. 
Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 
|» Copernicus““, iſt in allen Kolonialwaaren-Handlungen 
a 15 meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 
erhältli 


Steindruckerei, . - — — (— —-— in allen Ausführuungen en 
Eliſabethſtr. 4 ab pc Eliſabethſtr. 4 5 10 ‘ 1 I es 1 0 zu Neue Heringe, Geſchmack, 
zur Anfertigung ſtamtlicher \ all | | | 0 l 5 Uni 0 U N l | x \ dl I il l N el | l 0 l x 8 0 iepervertäufen ne 


Druckſachen. 
Visitenkarten, Verlobungsanz., 
Hochzeitseinladungen, 
Wein-, Rum- e e f 

illigſt 5 
Große Auswahl in Anſichts⸗ u. 
Künſtlerpoſtkarten. 


mit den vollkommenſten und ſiunreichſten Apparaten 
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 
Sontachiren und Schnurannähen. ) 


Einfachſter Mechanismus. 
Vorzüglicher Perlſtich. 5 
Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. 3 

5 Jahre Garantie! 


Familien ⸗Verſandt⸗ „Maſchine 55 Mark. 
Bernstein & Comp. 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Filialen: Danzig, Elbing, Bromberg, Thorn. 


aussergewöhnlich billigen Preisen zz: — exrer . 


v. gleich zu verm. Zu erfragen in der 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 
Wagten 


galt ſtets vorräthig 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Sbampooing⸗Bah⸗Nun 


von Bergmann & Co, Radebaul-Drasden, 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran: 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Rupfihupnen, à Fl. 1, W u. 2 Mk. 


44 Baderſtr. 7, I. 
Gr. u. = 2 Zimmer z. verm. 
verm. Breiteſtr. 11, II. A: 
| 
b t 
ewohute mit Burſchengelaß, auf bene m beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, | | 


liefert fix und ferlig angemacht Geichäftsftelle dieſer Zeitung. 4 
8. Ammer 
k zu verm. Mocker, Roſenſtr. 4. 

ut möbl. t jep. Eingang 

Mittel wohnungen 

billig z. J. v. 450 —400 Mk. zu verm. Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Not. Zim. z. verm. Bacheſtr. 13. 

Ladlen volle Venfion akobsſtr. 9, 
* TM. F. b. I. Dez. z. b. Banfſtr. 2, II. zu vermiethen Baderſtraſte 2. 

iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 24 a * Zu erfragen Araberſtraße 14. 


1 gut möbl. 5 5 zu verm. 
+ 1 U 
by 2 9 N 9 j i 
Gut m. 3. 3. 15. c. 3.d. Gerſteuſt. 9, p. l. 
leg bl. Zimmer ſofort. zu 
Der von Herrn Uhrmacher Preiss 2 möbl. Zimmer Eine Wohnung, 
2 Kl 8 7 7 Fr . I ee 
E. Szyminski. Sofort ober Ypril 1003. Möbl. Wohnung, 1 Zimmer, 


125047 / 


geröstete carmelisierte, 
hellgeröstete glasierte 


> > it auch ohne | 
H. Hoppe geb. Kin Dreizimmerige Wohnungen 5 
Breiteſtr. 32, J. ” Lud en Be nebſt ee Zimmer, 4 Benfion, von ſofort A 5 
Jeden Poſten 8 Be ee Wohnbau eine ee e von — . 5 
erechteſtr mit augrenzen⸗ echs Zimmern und Zubehör 
7 a „ = 120. 1.40 150,100, 140, 130 10, 0 in der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 55 rule Friedrichſtraße 10/12, Eine feine Wohnung, 
8 kl E d hril- . ne 75 allem Zubehör vom 1. Dezember | Näheres Culmer Chauſſee 49. 2 Stuben und uche zu vermiethen. 
a 5 er un N) 0 nübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit “ kal d. Is. oder auch früher zu verm. Eine große Wohnung, Plehwe, Mellieuſtr. 103. 
; Conservierung des Aromas durch eigene 6. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 3 Tr., 7 Hime und Zubehör, von 1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
5 N Karto eln bewährte Brennmethoden. Ei N D ſo fo rt zu vermiethen. Preis 192 Mk., ſofort zu verm. 
Re Käuflich in den bekannten Nied N nden Clara Leotz, Copperuikusſtr. 7. Gerberſtraße 23. 
85 tauft und zahlt hö iſt in meinem Haufe Coppernikusſtr. ii Wohn, beit. a. 3 mm, Balfontwohnnug, 3 Zimm. . 
12 Ben ante Bee: 22 vom 1. Sannar 1903, evtl. auch J. Elg., Ente u. Zub. verſßgshlb.] Zubehör zum 1. Olk. zu verm. 22 | 
„ L. ner Bromberg. ie RER 43 früher, zu ane Bra z. 1. Okt. zu verm. ere e a Herrm. Schulz, Culmerſtr. . 
* 8 0 8 „Hilielke. Zu erfr. erechteſtr f 1 en | 
ö . oMerzimner ug erh armer ide, Jug der, bent] A. So g, Site, mar] Balkonwohnung 
. S 5 0 g, Stube, Küche 
jofert zu 1 Hugo Claass, Karl Sakriss, A. Kirmes 2 Zinner, zu dene 81 60 und 5 Berhrolle, an eine Perſon] mit allem Bubehor vom 1. Olſober zu 


Ae Ae Markt 27. fragen Bäckerſtraße 9, parkerre. Izu verm. Wilhelmsplatz 6. verm. Mocker, Lindenſtraſte 9. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 


